No. 112. Freitags den 14. May 1830. 


nen. 


N 

Berlin, vom 10. May. — Se. Majeftät der Kb: 
nig haben dem Chef der achten Diviſions⸗Garniſon⸗ 
Compagnie, Major v. Griesheim, den St. Johan- 
niter-Orden zu verleihen geruhet. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben Allergnaͤdigſt geruhet, 
den bisherigen Bergmeiſter Thürnagel, zum Direktor 
des Oberſchleſiſchen Bergamtes zu Tarnowitz, mit dem 
Charakter eines Bergraths, zu ernennen und das aus 
gefertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen. 

Der kaiſerl. ruſſiſche Oberſt Philo ſophow, iſt als 
Courier nach Paris, der Attachs bei der koͤniglich 
großbritaniſchen Geſandtſchaft am hieſigen Hofe, des 
Voeux, als Courier Über Weimar und durch Italien 
nach Konſtantinopel, und der Wirkliche Geheime Ober— 
Finanzrath, Praͤſident der Haupt⸗Verwaltung der Staats; 
Schulden u. Chef des Seehandlungs-Inſtituts, Rother, 
nach Schleſien abgereiſt. 

* — — 
Nachtrag N 
zu dem Publikandum wegen Kündigung der 5proc. 
a Domainen Pfandbriefe vom 1. May 1830. 
Anfragen, welche bei uns daruͤber eingegangen ſind: 
ob auch die auf den Schleſiſchen Domainen haften 
den 5proc. Pfandbriefe den in unſerem Publikando 
vom iften d. M. enthaltenen Beſtimmungen wegen 

Ruͤckzahlung fämmtlicher bisher zu 5 pCt. verzins⸗ 

licher Domainen-Pfandbriefe unterworfen ſeyen? 
deranlaſſen uns zu gegenwaͤrtiger nachträglicher Erklärung, 

daß dieſelben und namentlich die sub No. 1 bis 

161 auf dem Koͤnigl. Domainen⸗Amte Rothſchloß. 

und sub No. 1 bis 49 auf dem Amte Karlsmarkt 

in Schleſien haftenden öproc. Pfandbriefe allerdings 

darunter mitbegriffen ſind. 

erlin den 6ten May 1830. 

Haupt: Verwaltung der Staats; Schulden. 

(gez.) Rother. v. Schütze. Beelitz. Deetz. v. Nochow. 
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Deut ſchlaun d. 

Dresden, vom 6. Mai. — Se. Maj. der König 
und die uͤbrigen Hoͤchſten Herrſchaften haben Sich geſtern 
Nachmittag zum gewöhnlichen Sommer-Aufenthalt nach 
Pillnitz begeben. 

Frankfurt a. M., vom 3. Mai. — Der Mai 
bezeichnete ſeine Ankunft mit einem außerordentlich 
ſtarken Gewitter, welches an mehreren Orten, jedoch 
ohne zu zuͤnden, eingeſchlagen hat. Ein Blitzſtrahl 
traf die Kuppel des reſtaurirten Dohmthurmes, und 
hat ein uͤber 3 Fuß großes Loch in dieſelbe geſchlagen; 
glücklicher Weiſe befand ſich Niemand von des, Thuͤr⸗ 
mers Familie in deſſen, gerade unter der durchgeſchla⸗ 
genen Stelle befindlichen Wohnzimmer. — Das 
Obſt iſt bei uns jetzt in voller Bluͤthe und verſpricht, 
mit Ausnahme der ſauern Kirſchen, die ſehr vom 
Winter gelitten haben, eine reiche Ernte, wenn anders 
die Witterung guͤnſtig iſt. Der Weinſtock ſcheint mehr 
gelitten zu haben, als man anfangs glaubte, indeß 
moͤchte das alte Spruͤchwort eintreffen, „wenn die 
Reben erſt weinen im Mai, legt ſich der Winzer 
doppelte Faͤſſer bei;!“ fo war es auch 1811 der Fall, 
wo der Juli ſchon reife Trauben gab. 

Der Hofrath und Salinen-Direktor von Ludwigshall 
bei Wimpfen am Neckar, Hr. Glenk, hatte im Jan. 
1821, zum Behuf der Aufſuchung von Salzquellen 
und Salzlagern auf dem Gebiete des Kantons Zuͤrich 
von der Regierung eine Coneeſſion erhalten (gleichzeit- 
lich erhielt er auch aͤhnliche von den Regierungen ver— 
ſchiedener anderer Schweizerkantone), vor welcher für 
Bohrverſuche verſchiedentlich, doch ohne den gehofften 
Erfolg, Gebrauch von ihm gemacht ward. Am linken 
Rheinufer zu Egliſau wurden die Bohrarbeiten auf 
719 Fuß Tiefe, und ſpaͤter ebendaſelbſt auf dem rech⸗ 
ten Rheinufer zur Tiefe von 782 Fuß, bei Niederwenigen 
am Leberberg dann auf 486 Fuß, aber ohne Erfolg 
gemacht. Da die Zuͤrcherſche auf 8 Jahre ertheilte 


* 
— 


Eonceffion abgelaufen iſt, fo hat er um Erneuerung 
derſelben auf einige Jahre nachgeſucht. ; 


Am 25ſten v. M. fuhren, 10 Bauernburſche von 
Breitenbrunn in Baiern auf dem Ammerſee nach 
Schoͤndorf, wo ſie mit 5 dortigen Burſchen in Streit 
geriethen. Die erſten fluͤchteten ſich auf ein Schiff 
und ſtießen vom Lande ab, die andern folgten und es 
entſtand nun auf dem See zwiſchen beiden Parteien 
eine Schlägerei, wobei das mit 10 Mann beſetzte 
Schiff umgeſtuͤrzt wurde. Jetzt leiſteten die Sieger 
den Andern Huͤlfe und retteten alle, bis auf einen, 
der todt aus dem See gezogen wurde. 


Hannover, vom 5. May. — Der Prinz Georg, 
Sohn Sr. Koͤnigl. Hoheit des Herzogs von Cambridge, 
wird, dem Vernehmen nach, noch in dieſem Fruͤhjahre 
von hier nach England abgehen, um ſeine weitere 
Ausbildung dort zu erhalten. Die fruͤher beabſichtigte 
Reiſe Sr. Königl. Hoheit des Herzogs nach England 
ſcheint vor der Hand aufgegeben zu ſeyn. 


Frankreich. 


Paris, vom 2. May. — Geſtern hatte der Vi⸗ 
comte von Martignae eine Privat-Audienz beim Könige. 
Morgen werden Se. Maj. ihre Reſidenz nach Saint⸗ 
Cloud verlegen; ein Theil der Equipagen iſt bereits 
dorthin abgegangen. 


Der Dauphin iſt am 28ſten v. M. Abends unter 
dem Donner des Geſchuͤtzes in Lyon eingetroffen und 
im Präfektur Gebäude abgeſtiegen. Am folgenden 
Morgen in aller Fruͤhe muſterten Se. Koͤnigl. Hoheit 
auf dem Ludwigs⸗Platze die Truppen der Garniſon, 
empfingen nach Ihrer Ruͤckkehr die Militairs und Ci⸗ 
vil Behörden der Stadt, und ſetzten um 9 Uhr die 
Reiſe nach Toulon fort. — Der Kriegs: Minifter iſt 
bereits am 28ſten Abends in Toulon angelangt und 
hat im dortigen Rathhauſe fein Abſteige-Quartier ges 
nommen. In Mahon wird, heißt es, ein ausfchließ- 
lich für die Expeditions⸗Truppen beſtimmtes Lazareth 
für 12 — 1500 Kranke eingerichtet werden. 


Man glaubt, daß der Koͤnig von Spanien ſchon im 
Jahre 1818 die Abſicht hegte, das Saliſche Geſetz 
abzuſchaffen und die alten Kaſtiliſchen Geſetze wieder⸗ 
herzuſtellen. Die Gazette verſichert uͤbrigens, trotz der 
entgegengeſetzten Behauptung eines hieſigen Blattes, 
daß der König von Neapel von jener Maaßregel erſt 
im Augenblicke ihrer Bekanntmachung in Kenntniß 
geſetzt worden ſey und ſein lebhaftes Leidweſen daruͤber 
zu erkennen gegeben habe. 


Die Gazette de France meldet jetzt, die drei ver⸗ 
bündeten Mächte hätten die Garantie eines für Rech⸗ 
nung des Griechiſchen Staates zu eroͤffnenden Anlehns 
von 60 Millionen Fr. uͤbernommen. 
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Die Gazette de France meint, daß, wenn auch 
die WahlsKollegien abermals eine aufruͤhreriſche Kam⸗ 
mer bilden ſollten, der Koͤnig nichts deſto weniger im 


Stande ſeyn werde, ſich ein Budget zu verſchaffen. 


„Wir möchten wohl wiſſen“, bemerkt hierauf der 
Courier frangais, „wie man es anfangen wollte, 
um ſich mit einer neuen aufruͤhreriſchen Kammer 
ein Budget zu verſchaffen; und ohne eine Kammer 
iſt dies doch ganz und gar unmöglich. Unſerer Mei⸗ 
nung nach reduzirt ſich die Frage ganz einfach auf fol— 
gende Grundſaͤtze: ohne Budget keine Steuern; ohne 
eine verfaſſungsmaͤßige Kammer kein Budget; ohne 
ein geſetzliches Wahl-Syſtem keine Kammer.“ Die 
Gazette erwiedert: „Wenn die neue Kammer im 
Monat Auguſt zuſammentritt, fo kann das Budget bis 
gegen Ende Oktobers diskutirt und bewilligt oder vers 
weigert werden. Im letztern Falle würden dem Koͤ⸗ 
nige noch zwei Monate übrig bleiben, um neue Wahr. 
len zu machen, und über das Wahlgeſetz vom sten 
Februar wuͤrde definitiv der Stab gebrochen ſeyn.“ 
Die politiſche Frage wird, ohne ihre Natur zu Ans 
dern, von Tag zu Tag ernfter, Bisher hatte ſich der 
Kampf ausſchließlich zwiſchen den Miniſtern und der 
Majoritaͤt angeknuͤpft; das Land ward der Krone nicht 
gegenuͤber geſtellt; es handelte ſich im Ganzen bloß 
darum, zu wiſſen, ob ein Miniſterium der oͤffentlich 
von der Mehrheit der Kammer ausgedruͤckten Meinung 
aufgeopfert werden ſollte; jetzt bietet ſich aber ein fuͤr 
die Zukunft betruͤbendes Schauſpiel dar. Es iſt keinem 
Zweifel unterworfen, daß fie ſich bei der gegenwartigen 
Stimmung und der Unpopularitaͤt der Miniſter vore 
bereitenden Wahlen, wenigſtens die gleichen Reſultate 
mit denen der letzten Kammer liefern werden. Unter 
den regelmaͤßigen Formen der conſtitutionellen Regie⸗ 
rung, ſollte dieſe durch das Votum der Wahleollegien 
geſetzlich ausgeſprochene Anſicht der Öffentlichen Meinung 
hinreichen, um das Miniſterium zu entlaſſen; eine 
gewiſſe Parthei ſcheint aber keine Ruͤckſicht darauf neh⸗ 


men zu wollen, und an außergeſetzliche und außer⸗ 


conſtitutionelle Mittel zu denken. Von dieſem Augen⸗ 
blicke an beginnt aber die Gefahr. Wir wollen damtt 
nicht ſagen, daß der Widerſtand heute oder morgen 
eintreten werde; er wird ſich aber allmaͤhlig einſtellen 
und ſich mit Energie entwickeln, und dann duͤrfte es 
zur offenen Fehde zwiſchen der Nation und ihrer Ne 
gierung kommen. Die große Frage der Verweigerung 
der Auflage ſcheint jetzt die Schwierigkeit der Regie⸗ 
rung. Wir glauben nicht, daß gegenwaͤrtig jene ſtuͤr⸗ 
miſche Energie in Frankreich vorhanden iſt, die die 
Nation und Europa im Jahre 1789 heimſuchte; aber 
es iſt ein tiefes Gefuͤhl der durch die Revolution 
errungenen und durch die Charte geweihten Rechte dem 
Franzoͤſiſchen Character eingepraͤgt; dies wird die Ber 
ſchaffenheit der Bewegung des Widerſtandes gegen die 
Willkuͤhr der Regierung aͤndern. Dieſer Widerſtand 
aber, der darin beſteht, ſein Geld nicht mehr zu den 


Einnehmern zu bringen, ift leicht und populair; er 
wuͤrde ſich wie ein Lauffeuer fortpflanzen, und was wollte 
nun die Regierung gegen dieſe Verweigerung der Auf⸗ 
lage vornehmen? Wir ſehen hier keine mögliche Loͤſung. 
Gewaltthaͤtigkeit vermag nichts gegen die Kraft der 
Trägheit eines Volks. Deßwegen find wir auf's Trau⸗ 
rigſte betroffen, wenn wir die falſche Bahn ſehen, in 
die ſich die Regierung eingelaſſen hat, und zu weſſen 
Vortheil? Etwa zu dem der Krone! Allein dieſe hat 
beſtimmt ſeit dem Miniſterium vom Sten Auguſt von 
ihrer Kraft verloren. Nein, der Vortheil betraͤfe nur 
vier oder fuͤnf Perſonen, um die ſich ein Haufe von 
Intriganten geſammelt hat. In dieſer Beziehung nun 
finden wir die Lage Frankreichs gefährlich und die 
Loͤſung als eine ſehr delikate Sache. 


Aus dem Finanz⸗Berichte, den der Graf von Chabrol 
unlängft an den König abgeſtattet hat, ergiebt ſich unter 
Anderm, daß das Staats⸗Einkommen ſeit dem Jahre 
1816 ſich um 207 Mill. Franken vermehrt hat. 


Der Conſtitutionnel ſtellte geſtern, — auf Anlaß 
der Verurtheilung eines jungen Menſchen von einigem 
Talente und ſonſt ehrenwerthen Geſinnungen, der ſich 
aus Mangel an allem Unterhalt zum zweitenmale zu 
einem Diebſtahle hatte verleiten laſſen und dieſerhalb 
zum Pranger und zu ſechsjähriger Eiſenſtrafe kondem, 

irt worden war, — dem Großſiegelbewahrer die 

rage: Ob das Intereſſe der Geſellſchaft, ob Menſch⸗ 
lichkeit und Gerechtigkeit nicht eine Straf⸗ Milderung 
i allen ſolchen Fällen verlangten, wo die Strafe, 
worauf ein Gerichtshof erkennen muͤſſe, den Zweck ver⸗ 
fehle, um deſſenwillen die Straf-Geſetze eingeführt 
worden wären? Der Moniteur erwiedert heute hier / 
auf, daß in dieſem Falle die Geſchwornen und die 
Richter, den Verurtheilten der Gnade des Königs em⸗ 
pfehlen, die man niemals umſonſt anrufe. 


Ein hieſiger Einwohner, bei dem man unlängft zwei 


Piſtolen, die ihm in der Kriegs⸗Periode zum Geſchenk 
gemacht worden, vorgefunden hatte, war auf den Grund 
einer Koͤniglichen Verordnung vom 24. July 1816, 
welche jeden Hehler von Kriegswaffen einer dreimonat⸗ 
lichen Haft und einer ſtarken Geldbuße unterwarf, in 
erſter Inſtanz kondemnirt worden. Er appellicte, und 
der Königl. Gerichtshof hat jetzt den Verurtheilten aus 
dem Grunde freigeſprochen, weil die gedachte Verord- 
nung, da ſieohne das Zuthun der geſetzgeben⸗ 
den Gewalten erlaſſen worden, keine Ge⸗ 
ſetzeskraft habe. Die Oppoſitions⸗Blaͤtter legen, 
unter den jetzigen Umſtänden, auf dieſes Erkenntniß 
großen Werth. N 


Aus Alicante meldet man unterm taten v. M.: 
„So eben erhalten wir das Brief, Felleiſen aus Algier. 
Die Conſuln hatten ſich bei dem Abgange deſſelben 
auf das Land begeben und ihre Angehörigen nach Ma⸗ 
hon geſchickt. Der Dey beſchleunigte moͤglichſt die 
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bis 12,000 Manu, 


Vertheidigungs⸗Anſtalten und ließ von allen Seiten 
Batterieen errichten. Die Garniſon beſteht aus 10 
die täglich in den Waffen geübt 
werden. Der Dey iſt felbft dabei zugegen und laßt 
unter Diejenigen, die am beſten exerziren, Preiſe ver⸗ 
theilen. Die Franzoͤſiſche Expedition wurde gegen das 
Ende des Mai⸗Monats erwartet. Die herrfchende‘ 
Meinung war, daß der Dey vorzüglich von der Land⸗ 
ſeite ſich nicht lange werden halten konnen; doch laͤßt 
ſich ein hartnaͤckiger Widerſtand erwarten, wenn die 
Beduinen aus dem Innern von Afrika herbeieilen ſoll⸗ 
ten, um die Landung der Truppen zu verhindern. Das 
Schloß des Deys, wohin alle Schäge geflüchtet worden 
ſind, iſt unterminirt.“ 

Bayonne, vom 27. April. — JJ. ſieil. MM. 
ſind heute um 2 Uhr mit einem Gefolge von 16 Wa⸗ 
gen hier angekommen. Die buͤrgerl. und Militair⸗Be⸗ 
hoͤrden wurden zur Aufwartung zugelaſſen. Der Kb 
nig ſcheint kranklich zu ſeyn, die Koͤnigin dagegen 
einer guten Geſundheit zu genießen. Die Abreiſe der 
hohen Reiſenden iſt auf übermorgen feſtgeſetzt. Sie 
werden über Pau gehen, um dort die Wiege Heinrichs IV. 
und die Übrigen auf dieſen Monarchen ſich beziehenden 
Alterthuͤmer in Augenſchein zu nehmen. Unter die 
Dienerſchaft JJ. MM. ſollen ſich Leute eingeſchlichen 
haben, welche ſich in den Gaſthoͤfen, zu wiederholten 
Malen, Diebſtaͤhle von Silber ſchuldig gemacht haben. 
Schon waren zwei damit angefuͤllte Kiſten nach Cartha⸗ 
gena abgegangen, um nach Neapel verſchifft zu werden, 
und als Kiſten mit Metallarbeiten declarirt worden. 
Gluͤcklicherweiſe hat man indeß die Thaͤter in einer 
kleinen Stadt in Spanien auf friſcher That ertappt, 
verhaftet und nach Madrid gebracht, wo ſie verhoͤrt 
werden ſollen. — Die Unterſuchungen der Polezei uͤber 
den, vor etwa einem Monat begangenen Raub an der, 
von hier nach Madrid gehenden Schnellpoſt, bei wel⸗ 
chem die Paſſagiere all ihr Eigenthum verloren, und 
der Schirrmeiſter toͤdtlich verwundet wurde, haben zur 
Verhaftung von etwa 20 k. Freiwilligen von Madrid 
geführt. Auch die Reitpoſt, welche am 19ten von hier 
nach Madrid abgegangen, iſt an ſelbem Orte, wie jene, 
nicht weit von der Hauptſtadt angefallen worden. Die 
Paſſagiere waren, faſt ſaͤmmtlich, aus Baponne. Mau 
band ſie einzelu an Baͤume, nahm ihnen alles weg, 
was fie bei ſich und im Wagen hatten, und fie wur⸗ 
deu erſt ſpaͤter von einigen Vorüuͤbergehenden befreit. 
Man hat bemerkt, daß die gewoͤhnlichen Poſtwagen 
nicht fo Häufig beraubt werden, als die Schnellpoſten, 
da jene wie man ſagt, ein gewiſſes Abkommen mit deu 
Haͤuptlingen der Bande getroffen haben, damit dieſe 
die Reiſenden ungehindert ihres Weges gehen laſſen. 
— Der Marg. Almenara, der auf der Durchreiſe nach 
Madrid ſich hier befindet, iſt wegen einer Schuld von 
60,000 Frs. die ihm ein Spanier, während er den 
Geſandtſchaftspoſten in Konſtantinopel bekleidete, vor⸗ 
geſtreckt hatte, verhaftet worden. Dieſer Umſtand wird 
iu einem Prozeß Anlaß geben. 
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Gp a n ie n 

Madrid, vom 22. April. — Der Krankheitszu⸗ 
ſtand des Koͤnigs hat in den letzten Tagen am Hofe 
und in der Stadt zu vielen Beſorgniſſen Anlaß gege⸗ 
ben, und man befuͤrchtete, daß das Chiragra, welches 
ſich bei S. M. zeigte, fi weiterhin verbreiten dürfte. 
Es iſt indeß den Aerzten gelungen, dem Uebel Schran⸗ 
ken zu ſetzen. Da die Aerzte dieſen Gichtanfall fuͤr 
eine Folge der in Aranjuez herrſchenden feuchten Tem⸗ 
peratur halten, ſo wird der Hof, wie es heißt, ent⸗ 
weder nach Madrid zuruͤckkehren, oder eines der andern 
Reſidenzſchloͤſſer beziehen. 

Vorgeſtern wurden an allen Thoren der Hauptſtadt 
den von dem Zoll-⸗Pächter Riera angeſtellten Zoll 


Beamten die Waffen abgenommen; dieſelbe Maaßregel 


it für alle Städte des Landes angeordnet, wo Thor⸗ 
gefalle erhoben werden. Der Banquter Riera hat des⸗ 
halb eine Beſchwerde an den Koͤnig eingereicht. Man 
iſt auf den Ausgang dieſer Angelegenheit ſehr geſpannt. 
— Die franzoͤſiſche Poſt iſt auf den Höhen bei Cabrera 


alles Geldes beraubt worden. 


Die von uns bereits erwähnte Truppen⸗Aushebung 
iſt vollendet. Alle diejenigen, welche zu dem Heere 
ſtoßen ſollen, haben Befehl erhalten, ſich vom 10ten 
bis 20. Mai bei ihren reſp. Corps einzufinden. Mit 
der Eguipirung der, nach Havana beſtimmten Truppen, 
welche den Feldzug gegen Mexiko machen ſollen, be⸗ 
ſchaͤftigt man ſich ſehr angelegentlich, und diejenigen 
Offiziere welche ſchon früher in Amerika gedient haben, 
erhalten dabei den Vorzug. Bedeutende Truppentrans⸗ 
porte ſind bereits in See gegangen, theils nach den 
Philippinen, theils nach der Havana. Man glaubt, 
daß die naͤchſte große Truppenſendung erſt im Auguſt 


aus den ſpan. Häfen abgehen werde; uͤber die Ernen⸗ 


= 


nung des Befehlshabers derſelben iſt noch nichts be⸗ 
kannt. Natürlich bewerben ſich Viele um dieſen be⸗ 
deutenden Poſten, ſo wie um die Aemter, die etwa 


in Amerika zu erlangen ſeyn duͤrften, allein das Mi⸗ 


nifterium befolgt den einmal von ihm beabſichtigten 
Gang, ohne ſich an dieſe Bewegungen zu kehren. Die 


bedeutendſten und talentvollſten Männer, die man ums 


ter den jetzigen Umſtaͤnden wohl hätte brauchen koͤnnen, 
ſind entweder durch Verhaͤltniſſe genoͤthigt worden, ſich 
ins Ausland zu flüchten, und dort angeſtellt, oder ges 
ſtorben. Die Ingenieure Betancourt und Bauza be⸗ 
finden ſich in ruſſiſchen Dienſten; der Schiffscapitain 
Mendoza halt ſich in England auf: der talentvolle 
Artillerteofſizier Carpena und der Marine + General 
Obregon ſtehen in franzöſ. Dienſten, und der Inge⸗ 
nieur⸗General Munoz, deſſen Arbeiten dem franzoͤſiſchen 


Befeſtigungs-Committs ſehr wohl bekannt ſind, iſt, nach 


feiner Ruͤckkehr nach Spanien im J. 1820, dort im 
Elende geſtorben. 

Die Regierung hat in dieſen Tagen den General: 
Tapitainen der, an Portugal graͤnzenden Provinzen, 
geheime Befehle zugeſandt. Der Inhalt derſelben ſoll, 
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nach Einigen, der ſeyn, daß man dies Land und die dahin 
reiſenden oder von dort kommenden ſtreng beobachten 
muͤſſe; Andere wollen behaupten, daß im allgemeinen, 
Maßregeln angewendet werden ſollen, um der Raͤuber 
habhaft zu werden, welche jene Gegenden unſicher ma— 
chen und namentlich die Prieſter und die Kloͤſter brands 
ſchatzen, da fie dort mit Recht, die größten Reichthuͤ⸗ 
thuͤmer vermuthen. — Hier ſtellt bie Polizei die 
ſchaͤrfſten Unterſuchungen an, um eines Menſchen hab— 
haft zu werden, den man als den Häuptling einer 
weitverzweigten Verſchwoͤrung ſchildert: wie die Sache 
zuſammenhaͤngt, weiß man nicht. Viele wollen indeß 
behaupten, daß das Ganze nur deswegen angeſtellt ſey, 
um von dem Könige Befehl zu erhalten, den General— 
Capitainen eine groͤßere Macht zu geben. 


Portugal. 

Privat Briefe aus Liſſabon vom 18. April (in Fran: 
zoͤſiſchen Blättern) berichten Folgendes: „Der bisher 
rige Franzoͤſiſche General⸗Conſul hierſelbſt, Hr. Blanchet, 
hat ſich nach Hävre eingeſchifft. — Unter den hieſigen 
Truppen find Unruhen ausgebrochen, deren Veranlaſ— 
fung folgende iſt: Als die verſchiedenen Truppen-Corps 
vor einigen Tagen nach einer auf dem Platze Terreiras 
do⸗Pagço abgehaltenen Muſterung in ihre Kaſernen zur 
ruͤckkehrten, wurden ſie entwaffnet; ſie murrten, aber 
gehorchten. Am Abend waͤhrend des Zapfenſtreichs er— 
klärten eine Menge von Soldaten des 16ten Infanterie 
Regiments im Viertel Valpereira und eine ganze Com⸗ 
pagnie des im Fort St. George liegenden 20. Regi- 
ments, daß ſie nicht mehr verpflichtet ſeyen, ſich den 
Militair-Reglements zu unterwerfen, da fie ſich ferner 
nicht als Soldaten betrachten koͤnnten. Man wollte ſie 
durch Drohungen zur Ordnung zuruͤckbringen, aber ſie 
ſetzten die Meuterei fort, und ihr Beiſpiel wirkte an⸗ 
ſteckend. Endlich gelang es einem erfahrenen Comman⸗ 
deur, ſie zu beruhigen. Die Trupen im Fort St. George 
ließen ſich durch Zureden beſchwichtigen. Die Meuterer 
des 16ten Regiments wurden durch das Erſcheinen des 


1ſten Kavallerie-Regimenzs und zweier Bataillone der 


royaliſtiſchen Freiwilligen zur Ruhe gebracht. — Der 
Finanz⸗Miniſter, Graf v. Louzao, iſt krank. — Den 
vom Schiff „Eliſa“ mitgebrachten Nachrichten aus 
Rio⸗Janeira zufolge, ſoll der Kaiſer Dom Pedro, auf 
die Vorſtellungen Frankreichs, in die Suspendirung 
der Portugieſiſchen Charte, während der Minderjaͤh⸗ 
rigkeit der Königin Donna Maria, gewilligt haben. 


Dieſe Maaßregel, welche von der Regentſchaft auf 


Terceira und allen Anhängern der rechtmäßigen Koͤni⸗ 
gin, als den gegenwärtigen Umſtaͤnden hoͤchſt ange— 
meſſen gebilligt wird, hat die Parthei Dom Miguels 
in Schrecken geſetzt.“ 
a 

London, vom 2. May. — Das am geſtrigen Tage 
ausgegebene Bulletin uͤber das Befinden des Koͤnigs 
meldet (niederlandiſchen Blättern zufolge), 


a re 


* 


daß Se, 


r 


Majefiät ſich zwar am vorhergehenden Tage etwas beſ—⸗ 
ſer befunden, jedoch eine minder guͤnſtige Nacht gehabt 
haben. — Das Buͤlletin wurde erſt um 21, Uhr Nach⸗ 
mittags, oder eine halbe Stunde ſpaͤter als gewoͤhnlich 
ausgegeben. In Folge dieſer Verzoͤgerung hatten ſich 
ſehr viele Menſchen an den Thuͤren des St. James⸗ 
Pallaſtes, wo die erſte Publikation der Buͤlletins im— 
mer ſtattfindet, verſammelt. Man war unruhig uͤber 
das Ausbleiben neuer Nachrichten, und als die Thuͤren 
geöffnet wurden, draͤngte ſich die Menge mit ungeheu⸗ 
rer Haſt in die Hallen des Pallaſtes. 

Das Morning-Journal äußert: „Auf Privatweg 
haben wir die Nachricht erhalten, daß die heftigen 
Anfälle, welche die Krankheit Sr. Majeſtaͤt als ger 
faͤhrlich andeuten, jetzt oͤfter wiederkehren, als fruͤher, 
und Se. Maj. ſo ſchwaͤchen, daß es ſelbſt dem ‘Premier 
Miniſter nicht geſtattet wurde, ſich der Allerhoͤchſten 
Perſon zu naͤhern.“ N 

Der Sun berichtet, daß, Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel zufolge, Oeſterreich und England Unterhandlun⸗ 
gen mit der Pforte angeknuͤpft haben, um in Handels 
Angelegenheiten dieſelben Vorrechte zu erlangen, die 
Rußland durch den letzten Friedens-Abſchluß ſich er⸗ 
wirkt hat. Der Sultan ſoll auch gar nicht abgeneigt 
ſeyn, allen Nationen dieſelben Beguͤuſtigungen einzu⸗ 
raͤumen. 


Lord Combermere iſt dieſer Tage von Oſtindien hier 


angekommen. — Lord Albert Conyngham traf am vori⸗ 
gen Mittwoch mit Depeſchen aus Berlin hier ein und 
hat ſich ſogleich zum Grafen v. Aberdeen in das aus⸗ 
wärtige Amt begeben. 5 a 

„Ein Wochen⸗Blatt — bemerkt die Times — welches 
unter allen Zeitungen Großbrittanniens allein die Ehre 
hat, jeden Sonntag zu Gunſten Dom Miguels aufzu⸗ 
treten, verſucht eine Parallele zwiſchen Cuba, als De— 
pot für. ſpaniſche Ruͤſtungen gegen Mexiko und Ters 
ceira, als Stuͤtzpunkt der Unternehmungen gegen Por: 
tugal, zu ziehen. Da wir erklaͤrt haben, England ſey 
verbunden, alle Angriffe auf Mexiko von Cuba aus zu 
unterſagen, jo müßten wir, meint der Liſſaboner 
Miſſionair, auch alle Ausruͤſtungen von Terceira aus 
gegen Liſſabon verhindern. Das Argument unſerer 
Behauptung ruhte aber auf zwei Gruͤnden; 1) daß 
wir Mexiko als unabhängigen Staat anerkannt haben, 
von dem wir einen Geſandten angenommen, ſo wie 
ein engliſcher Geſandter ſich an deſſen Regierungsſitze 
aufhaͤlt; 2) daß, da wir das Syſtem firenger Neutra⸗ 
ütät zwiſchen den beiden uns gleich befreundeten Staa— 
ten angenommen, Mexiko aber eine Unternehmung 
gegen Cuba verſagt haben, wir den Mexikanern in Er⸗ 
wiederung hinſichtlich dieſes letztern Punktes gleiche Ger 
rechtigkeit ſchuldig ſind. Wo iſt hier aber die Aehn⸗ 
lichkeit in den Verhaͤltniſſen? England hat Dom Mir 
guel nie anerkannt, ſondern vielmehr ſeinen Geſandten 
zuruͤckberufen. Dagegen aber hat es Donna Maria 
als geſetzmaͤßige Königin Portugals anerkannt und von 
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ihr als folder einen Geſandten angenommen. Drit— 


tens haben wit, ſtatt Dom Miguel auf dieſelbe perem— 
toriſche Weiſe wie Mexiko zu behandeln, ihm im Ge— 
gentheile ohne Einwendungen geſtattet, Terceira anzu— 
greifen, das dazumal durch Truppen und im Namen 
der Prinzeſſin beſetzt war, die wir als geſetzmaͤßige 
Monarchin des ganzen portugiefifchen Gebietes aner 
kannten. Wenn wir Dom Miguel aber, den wir offen 
als Uſurpator behandelten, erlaubt haben, die Beſitzung 
derjenigen anzugreifen, die wir als Königin anerkannt 
haben, ſo wuͤrde es im hoͤchſten Grade ungerecht und 
abſcheulich ſeyn, wenn wir uns drehen und zu der ger 
ſetzlichen Königin ſagen wollten: „„ſie ſollte von Ter— 
ceira, als einem Mittel, Dom Miguel vom Throne 
zu ſtoßen, keinen Gebrauch machen,““ und nie wuͤrde 
ſich das Cabinet traͤumen laſſen, dies zu wollen, ſo wie 
es gewiß nie im Parlamente damit durchdringen wuͤrde. 
Eine ganz beſondere Ruͤge aber verdient es noch, wenn 
die Anwalte der rohen Gewalt, des Ungluͤcks ſpottend, 
ihren Hohn über das geringe Haͤuflein derjenigen auss 
gießen, die ungluͤcklich find, weil fie ihren Eiden treu 
blieben. Unvergeſſen ſollte es ihnen ſeyn, daß die 
Halbinſel ſchon einmal, mit Ausnahme eines kleinen 
Punktes in die Haͤnde der Gewalt gefallen war, und 
von dieſem kleinen Punkte aus wieder erobert wurde. 
Und wenn ſie auf die angebliche Ruhe im Lande als 
Beweis hindeuten, daß die Nation für Dom Miguel. 
geſtimmt ſey, ſo wollen wir ſie fragen, ob denn die 
Grabesruhe in einem despotiſchen Lande wohl den Wil— 
len oder das Gluͤck einer Nation ausſpreche, und ſie 
auf die mit Tauſenden armer Schlachtopfer gefuͤllten 
Kerker verweiſen, deren Jammertoͤne freilich nicht bis 
zu ihren Ohren dringen.“ 

Hier ging — wie an der Pariſer Boͤrſe — das 
Geruͤcht, daß die aͤlteren griechiſchen Anleihen von dem 
Prinzen Leopold nur fuͤr zwei Drittel ihres urſpruͤng⸗ 
lich ausgeſtellten Betrages und zu einem geringeren 
Zinsfuße (als 5 pCt.) anerkannt werden dürften; erſte— 
res in Ruͤckſicht darauf, daß die Griechen bekanntlich 
von den engliſchen Contrahenten der Anleihe bei der 
Remittirung des Betrages eben nicht ſehr aufrichtig 
behandelt worden ſind. 

Berichte aus Batavia, die bis in die Mitte des 
Monats December reichen, kuͤndigen die gaͤnzliche Un— 
terdruͤckung der auf der Inſel Java bisher Statt ge— 
fundenen Unruhen als etwas nahe Bevorſtehendes an; 
auch hat bereits der Handel dort wieder neues Leben 
erhalten. . 
Niederlande. 

Bruͤſſel, vom 4. May. — Se. Majeftät der Kr 
nig ſind vorgeſtern mit dem Miniſter des Waterſtaats, 
der Induſtrie und der Colonien in hieſiger Reſidenz 
eingetroffen und haben geſtern in Begleitung dieſes 
Miniſters, das fuͤr die bevorſtehende Gewerbeausſtellung 
beſtimmte Lokal in Augenſchein genommen. Se. Maj. 
wurden vom Buͤrgermeiſter der Stadt empfangen und 


4 * 


in den neuerbauten Theilen des Rathhauſes, in welchen 
die naturhiſtoriſchen und Gemaͤldeſammlungen aufbe⸗ 
wahrt find, herumgeführt, ER 


NR u ß I a n d. 805 

St. Petersburg, vom 1. Mai. — Vorgeſtern 
wurde das Geburtsfeſt Sr. Kaiſerl. Hoheit des Groß⸗ 
fuͤrſten Alexander Nikolajewitſch um 11 Uhr Vormit⸗ 
tags im eigenen Pallaſte Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt in 
Gegenwart Ihrer Kaiſerl. Majeſtaͤten des Kaiſers und 
der Kaiſerin und Ihrer Kaiſerl. Hoheiten des Thron— 
folgers Selbſt, ſo wie der Großfuͤrſtinnen mit Gottes⸗ 
dienſt und einem Dankgebete gefeiert. In ſaͤmmtlichen 
Kirchen dieſer Reſidenz wurden gleichfalls Dankgebete 
zur Feier dieſes erfreulichen Tages gehalten. 

Se. Majeftät der Kaiſer haben geruhet, durch Aller 
hoͤchſte Gnadenbriefe vom 18ten v. M. folgende Aus, 
zeichnungen zu ertheilen. Die Inſignien des St. Annen⸗ 
Ordens After Klaſſe mit der Kaiſerlichen Krone: dem 
Commandeur des abgeſonderten Orenburgiſchen Corps, 
General: Lieutenant Generals Adjutanten Golowin J., 
für deſſen Dienfteifer und wohlgetroffene Anordnungen 
im letzten Tuͤrkenkriege, als Militair⸗ Befehlshaber in 
der Feſtung Varna und Militair-General-Gouverneur 
von Baſardſhik, Babadagh und nachmals in Rume⸗ 
lien; dem General-Major Fuͤrſten Lubomirski, Chef 
der 2ten Infanterie⸗Diviſion und Commandeur des 
Duͤnaburgiſchen Detaſchements, für deſſen ausgezeichne⸗ 
ten, des beſondern Wohlwollens Sr. Majeftät gewuͤr⸗ 
digten Dienſteifer; dem General⸗Major Fuͤrſten Beko⸗ 
witſch⸗Tſcherkaski, Commandeur der dritten Brigade 
der 2tſten Infanterie⸗Diviſion, für feinen Muth und 
fein ausgezeichnetes Benehmen während der Unterhand⸗ 
lungen mit dem Seraskier und den Einwohnern der 
Stadt Erzerum zur Zeit ihrer Beſetzung durch unſere 
Truppen; — die Inſignien des St. Annen⸗Ordens 
After Klaſſe: dem Geueral⸗Major Philoſophow, Com: 
mandeur der Tulaſchen Gewehrfabrik, für ausgezeichne⸗ 

ten Dienſteifer; dem Ober⸗Procureur im tſten Depars 

tement des dirigirenden Senates, Wirklichen Staatss 
Rathe Shurawlew für vieljaͤhrigen eifrigen Dienſt; 
dem General⸗Major Neratow, Commandeur der Iſhew⸗ 
ſchen Gewehrfabrik, fuͤr deſſen Dienſteifer, und dem 
wirklichen Staats⸗Rathe Demtſchinski, Vorſitzer im 
Comité fuͤr die Cenſur der Schriften aus dem Aus, 
laude, für deſſen ausgezeichnet eifrige Thaͤtigkeit im 
Dienſte. 

Se. Majeſtät der Kaifer haben dem Hofrathe Franz 
Gemnich, Verweſer des Comtoirs der Kaiſerlichen Thea⸗ 
ter⸗Direction, und dem Lehrer Sr. Kaiſerl. Hoheit des 
Thronfolgers Großfürſten Alexander Nikolajewitſch, Aka⸗ 
demiker der Kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften, Karl 
Trinius, die Juſignien des St. Aunen⸗Ordens ter 
Klaffe mit der Kaiſerl. Krone zu verleihen geruhet. 

Unterm 17ten v. M. haben Se. Majeſtaͤt an den 
Hofmarſchall Naryſchkin, folgendes gnaͤdigſtes Reſeript 
claſſen: „Kyrill Alexandrowitſch! Da Ich aus dem 
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Berichte des Miniſters des Kaiſerl. Hofes erfehe, daß 
im Laufe des vergangenen Jahres in den etatmäßigen 
Ausgaben des Ihnen anvertrauten Hofcomptoirs die 


bedeutende Erſparniß von mehr als einer Million Rus 


bel gemacht worden, und dieſe zu Meiner völligen Zu⸗ 
friedenheit jetzt beträchtliche Ausbeſſerungen am Winters 


Pallaſte verſtatten, ohne daß es nöthig wird, dazu bes 


fondere Summen anzuſchlagen, fo mache Ich Mir ein 
Vergnügen daraus, Ihnen dafür Meine ganze Erkennt- 
lichkeit zu bezeugen. Verbleibe Ihnen ſtets wohlge⸗ 
wogen. (gez.) Nikolas.“ 

Die Wittwe des verftorbenen ordentlichen Profeſſors 
der Therapie und Klinik auf der Univerſitaͤt zu Dorpat, 
Dr. Struve, hat, auf Veranlaſſung eines von Letzterem 
herausgegebenen und dem Kaiſer eingereichten medizini⸗ 
ſchen Werkes, von Sr. Maj. ein Paar brillantene Ohr- 
gehaͤnge erhalten. 

Die Kaiſerin hat dem ordentlichen Profeſſor der 
Naturgeſchichte, Dr. von Ledebour, fuͤr ein von ihm 
verfaßtes und Ihrer Majeftät gewidmetes botaniſches 
Werk einen Brillantring zu verleihen geruhet. 

Aus Erzerum ſchreibt man unterm 8. Maͤrz: „In 
dieſen Tagen kam hier aus Perſien eine Karawane von 
Pilgrimen an, die ſich nach Mekka begeben; ſie beſteht 
aus 500 Perſonen, worunter der Mirza Muſſan⸗Chan, 
Bruder des Kaimakan von Tauris, mit feiner Gemah⸗ 
lin, einer Tochter des Schachs, ferner eine der erſten 
Frauen des Schach ſelbſt und eine der Frauen Abbas, 
Mirza 's. Die Begleitung dieſer Perſonen beſteht aus 
mehreren Chans und Beys von Tauris und Choi; die 
Karawane ſchlaͤgt den Weg nach Aleppo ein.“ 

Nach amtlichen Berichten belief ſich im Jahre 1829 
die Zahl der in den Colonien der ruſſiſch-amerikaniſchen 
Compagnie lebenden ruſſiſchen Unterthanen auf 10,421 
Individuen; von dieſen waren Ruſſen 513 Maͤnner 
und 30 Weiber; Kreolen 422 Maͤnner und 441 
Weiber, Aleuten und andere Nationen 4424 Män⸗ 
ner und 4591 Weiber; an Hausthieren beſaßen 
die Kolonien 206 Pferde und 1076 Stuͤck Hornvieh. 

Ein vom „Ruſſiſchen Invaliden“ mitgetheiltes Schrei⸗ 
ben aus Kisljaͤr, Gouvernem. Kaufafien, 2480 W. 
von St. Petersburg, meldet, daß am 12. Maͤrz daſelbſt 
ein Erdbeben geſpuͤrt ward, das etwa 10 Sekunden 
anhielt. Die Armenier, vom Schrecken ergriffen, hat⸗ 
ten ſich zum Gebete in den Kirchen verſammelt, die 
Tataren mit ihren Mullah's die Straßen durchzogen 
und Almoſen eingeſammelt, um Schaafe zur Verthei⸗ 
lung an die Armen einzukaufen. Im Dorfe Andrejews⸗ 
kala, zwei Tagereiſen von Kishar, war der Erdſtoß weit 
heftiger: die armeniſche Kirche ſtuͤrzte ein, einige Mo⸗ 
ſcheen und uͤber 400 Einwohner wurden unter den 
Erddaͤchern ihrer Hütten begraben. Ein Berg ſpaltete 
ſich mit gewaltigem Getoͤſe und die eine Haͤlfte deſſel⸗ 
ben ſenkte ſich tiefer. In Andrejewskaſa hat man 
auch in den folgenden 9 Tagen Erderſchuͤtterungen bemerkt. 

Odeſſa, vom 21. April. — Juſſuf Paſcha, der 
ſich ſeit der Einnahme von Varna als Kriegsgefangener 


— 


. 


— . 1595 — 


in Odeſſa aufgehalten hat, iſt am 17ten d! Mts., am 
Bord eines oͤſterreichiſchen Kauffahrers, nach Konſtan⸗ 


tinopel abgeſegelt. a 
N 


en. 

Warſchau, vom 6. May. — Am Zten, als am 
Namenstage Ihrer Majeftät der Kaiſerin, fand ein 
feierlicher Gottesdienſt in der hieſigen Kathedralkirche, 
in Gegenwart der Senatoren, Miniſter, hoͤheren 
Staatsbeamten, des Koͤnigl. Hofes und einer großen 
Anzahl Volkes, ſtatt. Nach der Meſſe wurde das Te 
Deum angeſtimmt. Se. Excellenz der Praͤſident des 
Adminiſtrations⸗Rathes, Graf Sobolewski, gab an 
dieſem Tage ein großes Diner im Pallaſte der Koͤnigl. 
Statthalter. Am Abend wurden die Haͤuſer der Stadt 
erleuchtet, und eine Frei⸗Vorſtellung im National⸗ 
Theater beſchloß die Feier des Tages. 

Der Oberſtallmeiſter des Kaiſerlichen Hofes, Herr 
von Opaczynin, iſt hier von St. Petersburg bereits 
eingetroffen. i 

Die wegen ihrer vielen Vorzüge des Geiſtes und des 
Herzens allgemein verehrte Gräfin Tyszkiewiez, geb. 
Fuͤrſtin Poniatowska, Nichte des Koͤnigs Stanislaus 
Auguſtus, iſt in Wien mit Tode abgegangen. 

Mehrere aus Berlin erhaltene Briefe beftätigen die 
binnen kurzem zu gewärtigende Ankunft der Demoiſelle 
Sonntag in Warſchau. 1 

Griechen land. 

Die Allgemeine Zeitung vom 3. May enthaͤlt in 
Franzöſiſcher Sprache das Londoner Konferenz⸗Protokoll 
vom 20. Februar d. J. Wir theilen in Nachſtehen⸗ 


dem den Inhalt deſſelben in einer Ueberſetzung mit: 


Protokoll über die auf dem auswärtigen Amte am 

20. Februar 1830 gehaltene Conferenz. — In Ge⸗ 

genwart der Bevollmaͤchtigten Frankreichs, Großbri⸗ 
tanniens und Rußlands. 

Nachdem die Bevollmächtigten der dret verbuͤndeten 
Hofe ſich verſammelt, war der Gegenſtand der Confe, 
renz die Kenntnißnahme von der Antwort Sr. Koͤnigl. 
Hoheit des Prinzen Leopold von Sachſen-Coburg auf 
die Kolfeftiv, Note, welche die Bevollmaͤchtigten, den 
Vorſchriften des Protokolls Nr. 2. vom 4. Februar 
1830 gemäß, an ihn gerichtet hatten. Nachdem fie 
die von dem Prinzen Leopold in Folge ſeiner Annahme 
der ihm angetragenen Souverainität Griechenlands 
vorgelegten Bemerkungen geprüft, haben die Bevoll⸗ 
mächtigten der Allianz, in Bezug auf die fünf in der 

2 Antwort Sr. Koͤnigl. Hoheit angedeuteten Punkte, 
folgende Beſchluͤſſe unter ſich feſtgeſtellt: 1) Die Abs 
ſſchten der drei Höfe ſtimmen mit den Wuͤnſchen übers 
ein, welche der Prinz hinſichtlich einer von Seiten 
der Mächte, die den Traktat unterzeichnet haben, dem 
neuen Griechiſchen Staat zu gewährenden Garantie 
mu erkennen gegeben hat. Die übrigen Mächte ſollen 

aufgefordert werden, denſelben beizupflichten. 2) Die 
verbündeten Mächte können dem ſouverainen Fuͤrſten 
von Griechenland in Bezug auf die Art, wie die für 


kiſche Regierung ihre Autorität auf Kandien und Sa- 
mos ausübt, kein Interventionsrecht einräumen. Dieſe 


Inſeln ſollen unter der Botmaͤßigkeit der Pforte blei⸗ 


ben und von der neuen Macht, deren Gruͤndung in 
Griechenland beſchloſſen iſt, unabhängig ſeyn. Jedoch 
beeilen ſich die verbuͤndeten Maͤchte, dem Prinzen 
Leopold zur eigenen Zufriedenſtellung Sr. K. H. zu 
erklären, daß fie ſich Kraft der von ihnen gemeinſchaft⸗ 
lich eingegangenen Verbindlichkeiten fuͤr verpflichtet 
halten, den Bewohnern von Kandien und Samos, Si⸗ 
cherheit gegen jede Belaͤſtigung wegen ihrer etwanigen 
Theilnahme an den früheren Unruhen zu gewähren. 
Falls die Tuͤrkiſche Autorität auf eine Weiſe geübt 
werden ſollte, welche die Menſchlichkeit verletzte, ſo 
wurde jede der verbuͤndeten Mächte, ohne jedoch eine 
ſpezielle und foͤrmliche Verbindlichkeit in dieſer Hinſicht 
zu uͤbernehmen, es fuͤr ihre Pflicht halten, ihren Ein⸗ 
fluß bei der Pforte geltend zu machen, um die Be⸗ 
wohner der obgedachten Inſeln gegen unterdruͤckende 
und willkuͤhrliche Handlungen zu ſchuͤtzen. 3) Die 
Conferenz hat erkannt, daß unuͤberſteigliche Hinderniſſe 
obwalten, um von den Entſcheidungen hinſichtlich der 
Graͤnzbeſtimmung des neuen Staats abzugehen. 4) Die 
drei Maͤchte ſind entſchloſſen, dem neuen Staate Geld⸗ 
Unterſtuͤtzungen durch die Gewaͤhrleiſtung für ein von 
der Griechiſchen Regierung zu machendes Anlehen zus 
zuſichern, das zu dem Unterhalte und der Beſoldung 
der Truppen, die der ſouveraine Fuͤrſt ſich veranlaßt 
finden wird, fuͤr ſeinen Dienſt auszuheben, dienen ſoll. 
5) Um den temporären Schwierigkeiten zu begegnen, 
auf welche der ſouveraine Fuͤrſt vor geſchehener Aus⸗ 
hebung ſeiner Truppen ſtoßen koͤnnte, willigen die drei 
Hoͤfe darein, fuͤr den Zeitraum eines Jahres das ge⸗ 
genwärtig in Griechenland befindliche Franzoͤſiſche Corps 
zur Verfuͤgung Sr. Koͤnigl. Hoheit zu laſſen. Falls 
ein längerer Aufenthalt dieſer Truppen für unumgaͤng⸗ 
lich nothwendig erachtet werden ſollte, ſo wuͤrden die 
Mächte ſich mit dem ſouverainen Fuͤrſten verſtaͤndigen, 
um feinen desfallſigen Wuͤnſchen zuͤ willfahren. — Es 
wurde demnaͤchſt beſchloſſen, daß das Kollektiv⸗Schreiben 
der Bevollmaͤchtigten der Allianz und die Antwort Sr. 
Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Leopold gegenwaͤrtigem 
Protokoll unter den Buchſtaben A. und B. angehängt 
werden ſollen, um das dieſem Prinzen gemachte Aners 
bieten der Souverainitaͤt Griechenlands, ſo wie ſeine 
Annahme und ſeinen Beitritt zu den zwiſchen den drei 
verbuͤndeten Hoͤfen abgeſchloſſenen Stipulationen, zu 
bekunden. — Eben ſo iſt beſchloſſen worden: daß die 
Beſtimmungen des gegenwaͤrtigen Protokolls der otto 
mannniſchen Pforte und der proviſoriſchen Regierung 
Griechenlands unverzuͤglich mitgetheilt werden ſollen; 
daß die Foem dieſer Mittheilungen in einer baldigen 
Konferenz beſtimmt werden und daß bis zur Ankunft 
des Prinzen von Sachſen-Koburg in Griechenland die 
zwiſchen der gegenwaͤrtigen Regierung dieſes Landes 
und den verbündeten Höfen beſtehenden Verbindungen 


auf ihrem jetzigen Fuße fortdauern ſollen. — Gez. 

Aberdeen. MontmorencysLaval. Lieven. a 

Anlage A. zu dem Conferenz⸗Protokoll vom, 
20ſten Februar 1830. 2 

Kollectiv-Note der Bevollmächtigten Frankreichs, 
Großbrittanniens und Rußlands an Se. Koͤnigl. Hoh. 
den Prinzen Leopold von Sachſen-Koburg, datirt Lon⸗ 
don, den 4. Februar 180. 

Die unterzeichneten Bevollmächtigten der drei Hoͤfe, 
durch welche der Traktat vom 6. Juli 1827 unter⸗ 
zeichnet worden iſt, haben von ihren reſpectiven Regie— 
rungen den Befehl erhalten, Sr. Koͤnigl. Hoheit dem 
Prinzen Leopold von Sachſen-Koburg folgende Mit: 
theilung zu machen: „Die verbuͤndeten Maͤchte, von 
dem Wunſche beſeelt, dem Friedenswerke, womit ſie 
ſich beſchaͤftigen, neue Unterpfaͤnder der Dauer zu ge— 
ben, und in Erwaͤgung der der ottomanniſchen Pforte 
abgegebenen Erklaͤrungen, ſind unter ſich uͤber die Grund— 
lagen der Grichenland zu gebenden definitiven Organi— 
ſation uͤbereingekommen. Sie haben dem zufolge be— 
ſchloſſen, daß an die Spitze des neuen Staats ein 
Fuͤrſt geſtellt werde, deſſen Charakter fuͤr Griechenland 
und ganz Europa eine beruhigende Garantie gewaͤhre. 
Sie haben beſchloſſen, dem Prinzen Leopold von Sach⸗ 
ſen⸗Koburg die erbliche Souverainität dieſes Landes mit 
dem Titel eines ſouverainen Fuͤrſten von Griechenland 
anzutragen.“ — Indem die Unterzeichneten den Prin— 
zen Leopold von dieſem Beſchluſſe ihrer Hoͤfe benach— 
richtigen: haben ſie die Ehre, ihm die Protokolle 1, 2 
und 3 vom 4. Februar 1830, worin die Abſichten der 
hohen Maͤchte ſowohl hinſichtlich Sr. Koͤnigl. Hoheit 
als in Bezug auf die Organiſation Griechenlands ver— 
zeichnet ſind, vertraulich mitzutheilen. Sie ſchmeicheln 
ſich, Se. Koͤnigl. Hoheit werde den in dieſen drei 
Akten feſtgeſtellten Beſtimmungen beipflichten und den 
glänzenden Beweis von Achtung und Vertrauen, wel 
chen die Allianz ihm zu geben wuͤnſcht, annehmen. — 
Die Unterzeichneten ſchaͤtzen ſich hoͤchſt gluͤcklich, die 
Dollmetſcher ihrer erhabenen Souveraine zu ſeyn, und 
benutzen dieſe Gelegenheit, Sr. Koͤnigl. Hoheit dem 
Prinzen Leopold den Ausdruck ihrer tiefſten Hoachtung 
zu bethaͤtigen. (Gezeichnet) Montmorency Laval. Aber 
deen. Lieven. 


4 Anlage B. zu dem Conferenz⸗- Protokoll vom 


20ſten Februar 1830. 

Antwort Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Leopold 
von Sachſen-Koburg auf die Kollectiv-Note der Bevoll— 
maͤchtigten vom 4. Februar 1830, datirt aus Clare 
mont vom 11. Februar 1830. 

Der Unterzeichnete hat am 4. Febr. das Schreiben 
erhalten, mit dem die Bevollmaͤchtigten der drei Hoͤfe, 
von welchen der Traktat vom 6. Juli 1827 unterzeich⸗ 
net worden iſt, ihn beehrt haben, und wodurch ſie, in 
Folge des Protokolls vom 4. Febr. 1830, Namens der 
hohen verbuͤndeten Mächte ihm die erbliche Souverai⸗ 
nitaͤt Griechenlands antragen. — Der Unterzeichnete 
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fuͤhlt tief, wie hoͤchſt ſchmeichelhaft für ihn die Ehre 
iſt, welche die erhabene Souveraine ihm zu erzeigen ge— 
ruht haben, indem fie ihn erwaͤhlt, um ihre groß; 


muͤthigen Abſichten hinſichtlich des neuen grtechiſchen 


Staats ins Werk zu ſetzen. Er beeilt ſich, die nuͤtz, 
liche und ehrenvolle Laufbahn, welche die hohen Mächte 
ihm eroͤffnen, anzunehmen. — Jedoch wuͤrde er dem 
Vertrauen, das ſie in ihn zu ſetzen geruhen, ſchlecht 
zu entſprechen glauben, wenn er e indem er den 
Protokollen Nr. 1, 2 und 3 vom 4. Februar 1830 
beitritt, nicht folgende Bemerkungen vorlegen wollte: 
1) Daß die hohen Maͤchte, welche den Traktat vom 
6. Juli 1827 unterzeichnet haben, dem neuen griechi— 
ſchen Staat eine vollſtaͤndige Garantie und das Ber 
ſprechen des Beiſtandes im Falle eines Angriffs von 
außen huldreichſt bewilligen mögen. 2) Daß der reli⸗ 
gioͤſe und buͤrgerliche Zuſtand der griechiſchen Bewoh⸗ 
ner der der Pforte zuruͤckzugebenden Inſeln Kandien 
und Samos durch die Dazwiſchenkunft der hohen Mächte, 
ſo wie durch eine erweiterte Anwendung des Traktats 
vom 6. Juli, dergeſtalt feſtgeſtellt und verbeſſert werde, 
daß jene Bewohner gegen alle Bedruͤckungen geſichert 
und gegen alle Handlungen geſchuͤtzt werden, welche, 
wegen dieſer rein im Intereſſe der Menſchlichkeit lie— 
genden Verhaͤltniſſe, Blutvergießen herbeifuͤhren koͤnn— 
ten. Der Unterzeichnete behält ſich noch aus fuͤhrlichere 
Mittheilungen an die Bevollmaͤchtigten der erhabenen 
Souveraine vor. 3) Daß es den hohen Maͤchten ger 
fallen moͤge, die neue weſtliche Graͤnze ſo zu beſtim⸗ 


men, daß ſie am linken Ufer des Fluſſes Aspropotamos 


weiter hinauf bis zu der Graͤnze, die noͤrdlich fuͤr die 
des Kantons Vlochos gilt, reiche, und von da aus, 
nach Oſten zu, der durch die an den Oeta ſtoßenden 
Berge gebildeten natuͤrlichen Graͤnze folge — eine 
Graͤnze, welche fuͤr die Sicherheit dieſes wichtigen 
Theils des neuen Staats unerlaͤßlich iſt. 4) Daß die 
hohen Maͤchte dem neuen griechiſchen Staate ſo lange, 
bis ſeine eigenen Huͤlfsquellen ſich wieder aufgenommen 
haben, feinen Beduͤrfniſſen angemeſſene Geldunter— 
ſtuͤtzungen zuzuſichern geruhen mögen, indem es noto⸗ 
riſch iſt, daß die provijorifche Regierung bisher nur 
durch Subſidien, welche die Großmuth der hohen 
Mächte ihr zufließen ließ, hat beſtehen koͤnnen. 5) Daß 
es den genannten Maͤchten gefallen moͤge, dem neuen 
Souverain Griechenlands ſo lange einen Beiſtand an 
Truppen zu gewähren, bis er diejenigen, deren er bes 
darf, zu organiſiren Zeit gehabt hat. 6) Daß fie ge⸗ 
ruhen mögen, mit ihm über die Anzahl dieſer Trup— 
pen, fo wie über die Zeit, während welcher fie zu ſei— 
ner Verfuͤgung bleiben koͤnnen, uͤbereinzukommen und 
ihm einige Friſt zu bewilligen, wenn er es fuͤr noͤthig 
erachten ſollte, dieſelben über die beſtimmte Zeit bins 
aus zu behalten. — Der Unterzeichnete benutzt dieſe 
Gelegenheit, um den Bevollmaͤchtigten der hohen Maͤchte 
den Ausdruck feiner ausgezeichnetſten Achtung darzu⸗ 
legen. — Gez. Leopold. 
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Beilage zu No. 112. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
er Vom 14. May 1830. BE | 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 


Die Times enthält folgenden Auszug aus einem 
Schreiben aus Bogota vom 14. Februar: „Morgen 
wird im Congreß über eine hoͤchſt wichtige Angelegen⸗ 
heit entſchieden werden — nämlich uͤber Krieg oder 
Frieden mit Venezuela. Meiner Meinung nach, wird 
es Krieg, jedoch ſoll ein Buͤndniß unter den drei Staa⸗ 
ten angeboten werden. General O'Leary ging dieſen 
Morgen ab, um den Oberbefehl uͤber die nach Cucuta 
marſchirenden Truppen zu uͤbernehmen; er ſoll als 
Oberanfuͤhrer gegen Paez auftreten, wenn Letzterer dem 
Bunde nicht beitritt. Gelingt es, den Bund freund⸗ 
ſchaftlicher oder gewaltſamer Weiſe zu bilden, jo unter; 
liegt es keinem Zweifel, daß ſich den Glaͤubigern Cos 
lumbiens dadurch beſſere Ausfichten eröffnen als jemals, 
weil alsdann unter den drei Staaten ein Wetteifer 
entſtehen muß, der nicht anders als zur Verbeſſerung 
ihrer Huͤlfsquellen führen kann. Es wird Ihnen natuͤr⸗ 
lich bekannt ſeyn, daß der vorgebliche Grund zu der 
letzten Revolution hier und in Venezuela der wieder⸗ 
holte Verſuch war, eine Monarchie zu ſtiften. In 
Venezuela iſt ein Schreiben des General Urdaneta an 
General Paez bekannt gemacht worden, worin geſagt 
wird, daß die Regierung ſich auf Unterſtuͤtzung euros 
päiſcher Cabinette verlaſſe, und fo eben erſcheint in 
einer Caracas Zeitung ein Schreiben vom General 
Briceno⸗Mendez an General Bermudez, das in beſtimm⸗ 
ten Ausdruͤcken des von den franzoͤſiſchen und engliſchen 
Agenten, 
angebotenen Beiſtandes zur Stiftung einer Monarchie 
erwähnt. Wäre es moͤglich, daß die brittiſche Regie⸗ 
rung von der allgemeinen Stimmung Columbiens ſo 
ſchlecht unterrichtet ſeyn koͤnnte, um ihren Beiſtand zu 
einer Maaßregel anzubieten, die in jeder Hinſicht unſe— 
rem Intereſſe hoͤchſt nachtheilig werden muß?“ 


Aus Caraccas vom 14. März wird gemeldet: „Die, 
von der Regierung in Bogota zur Unterhandlung mit 
den jetzigen Haͤuptern von Venezuela abgeſandten Coms 
miſſarien find in Merida angekommen, von wo man 
ſie noch nicht weiter durchgelaſſen hat. Von hier ſind 
drei Commiffarien, die Herren Tovar, Navarrete und 
General Marino, abgegangen, um mit ihnen zu confes 
riren. — Die Zeiten ſind ſehr ſchlimm geworden, man 
ſieht nur Verbannungen und Verfolgungen; die Beam⸗ 
ten ſind auf halben Sold geſetzt, und um das Ungluͤck 
voll zu machen, ſind wir mit einer nahen Hungersnoth 
bedroht, indem die Landleute dem Feldbau entriſſen und 
als Milizen nach Valencia geſchleppt werden. Das 
Land, mit einem Worte, bietet uͤberall die traurigſte 
Ausſicht dar; möge die Vorſehung uns doch bald einen 
Befreier ſenden!“ 


gen in den Jahren 1822 und 1823, beſonders 


Herren v. Breſſon und Oberſten Campbell, 


Mis ee llen. 

In Schmelwitz, Neumarktſchen Kreiſes, kam am 
8. May um 11 Uhr Abends in einer Scheune Feuer 
aus, wobei der Schaafſtall mit 772 Schaafen, 70 
Schock Getreide und 50 Schock Stroh verbrannten. — 
In Groß⸗Silſterwitz, Schweidnitzer Kreiſes, kam am 
ten bei dem Erbſcholtiſei-Beſitzer Apelt ebenfalls im 
Schaafſtalle Feuer aus, bei welchem 140 Schaafe ver⸗ 
brannten. = 


FFT 

Oeffentliche Berichte beſtaͤtigen den Verluſt an Waſ⸗ 
ſer, den 6 Heilquellen in Baden durch das Faſſen der 
neuen Quelle im Limmatbette erlitten, und ſchaͤtzen 
denſelben bei jenen 6 auf ein Viertheil des vorigen 
genau ausgemittelten Reichthums. Ob die 6 andern 
Privatquellen auch mit gelitten haben, ergiebt ſich nicht, 
da die Eigenthuͤmer das Quantum des auf die Minute 
laufenden Waſſers in genauem Maaße fruͤher nicht 
ſollen ermittelt haben, waͤhrend hingegen jenes der 
zuerſt genannten Quellen, die gerade die reichhaltigſten 
waren, ſeit den durch Gimbernat veranlaßten 7 
aber 
ſeit der amtlichen Meſſung von 1824 genau bekannt iſt. 
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Landwirthſchaftliches. 8 
Die Allgemeine Zeitung enthält folgenden Aufſatz 
„über den Wollhandel“, welchen wir unſern 
Leſern mittheilen: a 
Es iſt ſeit einiger Zeit ſo viel uͤber den Wollhandel 
und den Verfall deſſelben geſchrieben worden, daß die⸗ 
ſer Gegeuſtand erſchoͤpft ſcheint. Indeſſen duͤrften ge⸗ 
genwaͤrtig, wo eine neue Epoche mit der bevorſtehen⸗ 
den Wollſchur beginnt, die folgenden Bemerkungen 
und Anſichten nicht überftäffig ſeyn. Seit dem Jahre 
182 find die meiſten Produkte faſt ununterbrochen 
gefallen und in Bezug auf Wolle iſt es auffallend, daß 
in den Fabrikſtaͤdten Englands und der Niederlande, 
ſelbſt bel kleinen, kaum hlureichenden Vorraͤtheu, ſich 
die Preiſe im Allgemeinen nicht halten konnten. 
Wenn in England, im verfloſſenen Monate Februar, 
einige Qualitäten, die faſt ganz ausgegangen waren, 
und deren Ergänzung bei der gehemmten Schifffahrt 
nicht geſchehen konnte, angezogen hatten, fo darf man 
daraus nicht auf eine allgemeine Beſſerung ſchließen. 
Man wird erſt daruͤber urtheilen koͤnnen, wenn neue 
Zuführen angekommen ſeyn und die Luͤcken wieder 
ausgefüllte haben werden. Bei dieſem ſtarken Fallen 
der Preiſe war es natürlich, daß alle Spekulationen 
große Verluſte brachten; die vielen bedeutenden, befons 
ders im Wollfache ſtattgefundenen Fallimente beweiſen 
es. Der ſolide Spekulant wurde dadurch von neuen 
Unternehmungen abgeſchreckt, und viele Kapitalien 
mußten anderwaͤrts benutzt werden. Der ſichere Ge⸗ 
nuß von Zinſen und die Hoffnung auf einen Gewinn 
am Kapital ließen nur in den Staatspapieren die Dr 


f 
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nutzung dieſer Kapitafien finden; daher auch die Ur⸗ 
ſache des fortwährenden Steigens derſelben mit hierin 
zu ſuchen iſt. Zu dem Steigen der Staatspapiere — 
oder, was einerlei iſt — zu dem Sinken aller Pro⸗ 
dukte, hat die unterbrochene Waarenſpeknlation viel 
beigetragen. Fuͤr die Wolle iſt dieſe aber nur eine 
Folge früherer Uebel, und zwar hauptſaͤchlich die in ganz 
Deutſchland verbreiteten Woll⸗Kom miſſions-Sor⸗ 
tlrungs⸗Anſtalten. Seit dieſelben beſtehen, mußte 
die ſonſt fo rege Spekulation in Wolle aufhören. 
Der Wollhaͤndler, der ſich in der Schur mit großen 
Vorraͤthen zu e pflegte, ſah ſich auf den Ab—⸗ 
ſatzmärkten in England und den Niederlanden in eine 
Konkurrenz mit jenen Kommiſſions⸗Vorräthen verſetzt, 
gegen die er nicht fortkommen konnte. Er hatte ſeine 
Wolle gekauft; er trug daher Sorge, auf den Preis 
zu halten, indem er bei zufälligen Stockungen im 
Handel beſſere Konjunkturen abwartete, weil er ſich 
nicht entſchließen konnte, ſogleich mit Verluſt zu vers 
kaufen. Nicht im gleichen Falle waren die Kommiſſio⸗ 
nairs; fremdes Intereſſe verwaltend, benutzten ſie 
erade ſolche Perioden, wo die Händler nicht im 
Matkte erſchienen, und druͤckten durch foreirte Ver⸗ 
käufe zu ſehr niedrigen Preiſen dieſen Artikel vollends, 
und zu ſpaͤt ſah jener ein, daß das Halten auf dem 
Preiſe nur noch groͤßeren Verluſt herbeigefuͤhrt hatte. 
Was aber beſonders deutlich die Handlungsweiſe der 
Kommiſſionairs bezeichnet, iſt der Umſtand, daß ſie 
bei ſich — zu Hauſe — auf uͤberſpannten Forderun— 
en beſtanden, wenn irgend ein Fabrikant oder 

ollhaͤndler um eine Partie Wolle ſie anſprach. 
Dies iſt indeſſen natuͤrlich. Entweder ſie hatten 


dem Erzeuger große Hoffnungen gemacht — oder, ſie 


wollten die kleinen Nebeugewinne, dle durch das Sor⸗ 
tiren, Verſenden u. drgl. entſtehen, nicht entbehren — 
oder ſie waren uͤberzeugt, ohne Mithuͤlfe eines Zwiſchen— 
Umſtandes, worauf ſie alle Folgen waͤlzen konnten, 
ſich nicht verantworten zu koͤnnen. In jedem Falle 
war es nicht das Intereſſe des Erzeugers, ſondern 
einzig ihr eigenes, welches ſie vor Augen hatten. 
Dieſe verderbliche Weiſe hat nun ſchon einige Jahre 
gewährt, ja es treten immer neue Anſtalten auf; kann 
man da wohl vernuͤnftigerweiſe annehmen, daß der 
Wollhandel ſich erholen werde? Der Verfaſſer dieſer 
Bemerkung iſt der Meinung, daß ſo lange Woll⸗Com⸗ 
miſſions⸗Sortirungs⸗Anſtaltzn beſtehen, der Wollhan⸗ 
del gedrückt bleiben muß. Es iſt um ſo verderblicher, 
wenn oͤffentliche Inſtitute, die urſpruͤnglich einen ganz 
andern Zweck haben, hinein pfuſchen. Denn wenn 
dieſelben auch eine beſſere Einſicht in ihre Manipula— 
tion erlauben, ſo legen doch die vielen ſolchen Vers 
einen eigenen Statuten, welche nicht auf Zeit und 
Umftände angepaßt ſeyn koͤnnen, der im Handel ſo 
noͤthigen Regſamkeit und raſchen Eutſchließung. Hin⸗ 
derniſſe mancher Art in den Weg. Nichts iſt indeſſen 
laͤcherlicher als einen Aufruf au die Wollerzeuger in 
den oͤffentlichen Blättern zu leſen, worin ſie N 
den werden, ihre Wolle an das „allgemeine Wollmas 
gazin der Hamburger Centralkaſſe“ zu ſenden — und 
nichts web: zu verwundern, als die Namen vieler, 
ſonſt beſtehender Wollerzeuger, gleichſam als Zeugniß 
gebend, angeführt zu ſehen. Diele mögen aus Erfabs 
rung nun das eigentliche Wirken der entralkaſſe ken— 
nen; fuͤr diejenigen aber, bei denen dies nicht der Fall 


iſt — moͤgen hier folgende Data ſtehen, die aus 
Cirkularſchreiben der W Er November he 
entlehnt, alſo deren eigene Angabe find. — Demzu⸗ 
folge befaßt ſich die Centralkaſſe nicht mit dem Ver⸗ 
kauf der rohen, noch unſortirten Wolle; ſie ſortirt die⸗ 
ſelbe nicht, noch giebt ſie ſich mit dem Verſenden oder 
dem Verrechnen ab; dieſe Sachen ſind ſtatutenwidrig. 
Sie iſt alſo, beim Lichte betrachtet, ein bloßes Depot, 
wo man Waaren aller Art, alſo auch Wolle, nach 
einer vorhergegangenen, von Hamburger Maklern und 
Sachverſtaͤndigen vorgenommenen Schaͤtzung, deponiren 
und Vorſchuß darauf, gegen Zinſen, Magazinſpeſen 
und Proviſion empfangen kann. Mit einem Wort, 
ein Verſatzhaus. Zum Sortiren, zur Verſendung, 
zum Verkauf und zur Verrechnung der Wolle, bedarf 
es eines andern Vermittlers unter den Kaufleuten in 
Hamburg, der gegen Erſtattung des vorgeſchoſſenen 
Geldes die Wolle uͤbernehmen und damit machen kann 
— was ihm e Der Wirkungskreis der Cen⸗ 
tralkaſſe hat ſomit gerade da aufgehoͤrt, wo er eigent⸗ 
lich beginnen ſollte, wenn es, wie Herr Elsner ſagt, 
im Plane derſelben läge, das Intereſſe der Pros 
dueenten befoͤrdern und zur Emporbringung des 
Wollhandels beitragen zu helfen. Da nun die Statu⸗ 
ten dieſes Inſtituts daſſelbe verhindern, ſich mit obi⸗ 
gen, wie es ſcheint — wichtigſten Dingen zu befaſſen, 
ſo empfiehlt es jedes andere Handlungshaus in Ham⸗ 
burg dazu. Nun war aber von jeher das Wollſortiren 
in Hamburg kein bekanntes Geſchaͤft; es trifft alſo 
gerade hier ein, was Herr Elsner als verderblich für 
das Wallgeſchaͤft ſchildert; naͤmlich daß von Seite der 
Centralkaſſe die Wolle an Leute gewleſen wird, die 
nichts davon verſtehen. Hier falleu alſo abermals die 
Folgen auf die Produzenten. E ſoll dleſes In⸗ 
ſtitut mehr Sicherheit gewähren, Liegt denn dieſelbe 
darin, wenn es in jenem Cireularſchreiben vom Nov. 
1828 Herrn E. F. W. Wagner in Hamburg zur Sor⸗ 
tirung, zum Verkauf und zum Verrechnen der Wolle 
empfiehlt, jedoch nicht dafür haftet? Die Wollprodu⸗ 
zenten in Deutſchland waren alſo in großem Irrthum, 
wenn fie glaubten, daß ſich fo nennende allgemeine 
Wollmagazin der Hamburger Centralkaſſe ſey eine 
Wollfortirungsanftalt, die ſich mit dem Verkaufen, 
Verſenden und Verrechnen ihres Produktes befaſſe; 
es darf den Statuten zufolge nicht einmal mit Aus⸗ 
waͤrtigen in Korreſpondenz treten. Dies Alles beſorgt 
Herr E. F. W. Wagner; d. h. beide, die Centralkaſſe 
und er, ziehen Gewinn aus dieſem Handel. Das 
letzte Mittel dieſes und aller, ſowohl öffentlichen als 
Privat⸗Inſtitute zum Wollverkauf it endlich, daß die 
Wolle nach England und den Niederlanden an Kom⸗ 
miſſionaire geſandt wird. Da nun weder dieſe noch 
jene eigenes Intereſſe daran haben, ſondern Alles 
auf die Erzeuger, fällt, jo iſt es natürlich, daß 
beide nur aufzurzumen trachten, losſchlagen, dem 
Haͤndler in den Weg treten und die Preiſe vollends 
nlederdruͤcken. Viele Produzenten haben mit Schar 
den bereits kennen gelernt, wie verderblich dieſer 
Schwindel fuͤr ſie geworden iſt; allein ſie ſagen: Wo 
ſoll ich mit meinem Producte hin? Die Prelſe, welche 
der Wollhaͤndler mit bietet, find fo. niedrig — und 
mancher kennt gar keine Käufer. — Ein Auskunfs⸗ 
mittel wäre die Errichtung von Wollniederlagen, durch 
Capitaliſten gebildet, wo die Erzeuger ihre Wolle zum 


Verkauf gegen Vorſchuß zu mäßigen Zinfen und Pros 
viſton hinlegen konnten. Dieſe Niederlagen bildeten 
dann einen beſtändigen Markt für den Wolleſuchenden 
und hemmten die Ueberfuͤhrung der Verbrauchslaͤnder. 
Die Hauptftädte von Preußen, Sachſen, Oeſterreich, 
Dohmen, Mähren, Schleſien und Ungarn wären am 
paffendften dazu. Die Menge in ſolchen Niederlagen 
zuſammen fließender Wollpartien gewaͤhrten dem bis 
dahin in der Beurtheilung ſeiner Wolle in Irrthum 
geftandenen Erzeuger eine Vergleichung feines. Pros 
duktes mit dem von andern und ließen ihn fomit den 
Werth des eigenen erkennen. — Sie wuͤrde Manchem 
zeigen, woran es bei ihm fehlt, der bis dahin nicht zu 
belehren war. Wollten die Wollerzeuger dieſes beher⸗ 
Wel zur Bildung ſolcher Vereine hinwirken, und dem 
Woll⸗Commiſſions-Schwindel entſagen, dann würde 
ſich vor und nach wieder eine maͤßige Speculation 
unter den wirklichen Kaͤufern einſtellen, Concurrenz 
und Nachfrage entſtehen und ſomit der Abſatz der 
Wolle, dieſes fuͤr die deutſche Landwirthſchaft ſo wich⸗ 
tigen Produktes, geſichert ſeyn. 5 


Verbindungss Anzeigen. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich 
Breslau den 11. May 1830. 
* Carl Bruckner, Koͤnigl. Intendantur Secre⸗ 
tair und Regiſtrator. 
Bertha Bruckner, geb. Schultz. 


Allen unſeren lieben Verwandten und Freunden ge⸗ 
ben wir uns die Ehre, unſere geftern vollzogene eheliche 
Verbindung ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Beuthen a. d. Oder, den Löten May 1830. 

Der Apotheker Haͤniſch aus Glogau. 
Pauline Häniſch, geborne Seybold. 


Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung ſeiner 
aͤlteſten Tochter Emilie Florentine mit dem Kauf 
mann Herrn Carl Theodor Schaaffhauſen aus 
Köln a/ R. giebt ſich die Ehre hiermit ergebenſt bekannt 
zu machen, Breslau den 14. May 1830. 

der Kaufmann und Stadtrath Biebrach. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich allen ihren 
Bekannten zum un Wohlwollen 
eodor 
und Fer ) Shaaffaufen, 
r ee 
Todes, Anzeige. 

Das nach mehrjährigen wechſelnden Kranfheitszuftäns 
den am 11ten d. M. fruͤh Morgens um 1½% Uhr er⸗ 
folgte ſanfte Ableben des Stadtpfarrers ad St. Adal- 
bertum Herrn Johann Innocenz Schmidt meldet 
allen theilnehmenden Freunden und Bekannten 
Breslau den 13. May 1830. 

a das Executorium. 

Theater Anzeige. 

Freitag den laten: Oberon, König der Elfen. 
Nomantiſche Feen Oper in 3 Akten, nach dem 
Eugliſchen von Theodor Hell. Muſik von Kar! 
Maria von Weber. 


In W. G. Korw's Buchhandl. iſt zu haben: 


Baumgarten, J. C. F., Anleitung zur Anſerti⸗ 
gung ſchriftlicher Auffäße in geordneter Stu⸗ 
fenfolge. Ein Hand⸗ und Huͤlfsbuch fuͤr Lehrer 
in Volks- und Buͤrgerſchulen, fo wie in den untern 
Klaſſen der Gymnaſien. 8. Leipzig. 23 Sgr. 

Briefe über den Fortgang der aſiatiſchen Studien in 
Paris, von einem der oriental. Sprachen befliſſenen 
jungen Deutſchen. 2te verm. Ausgabe. gr. 5 er 

z gr. 

Caſtelli, J. F., dramatiſches Straͤußchen für 
das Jahr 1830. 151 Jahrgang. 12. Wien. gebd. 
in Futteral. 1 Rthlr. 20 Sgr. 

Clemen, Dr. C. F. W., die Offenbarung Got⸗ 
tes im menſchlichen Gemuͤthe. Drei Predig⸗ 
ten. gr. 8. Rinteln. br. 8 Sgr. 

Lockwitz, R., die Regiments-Schule. Eine 
Abhandlung. 8. Stettin. br. 5 Ser 

Sachs, Dr. J. J., die vielfachen Fehler und 
Uebel in der jetzigen haͤuslichen und öffentlichen 
Erziehung, mit Andeutungen zum Vermeiden derſel⸗ 
ben nach der nothwendigen kuͤnftigen Stellung der 
Erziehungswiſſenſchaft. Eine dringende Mahnung 
an Eltern, Lehrer und Erzieher. 8. Berlin. br⸗ 

15 Sgr. 

Agende fuͤr die evangeliſche Kirche in den Koͤ⸗ 
niglich Preußiſchen Landen. Mit beſonderen Be⸗ 
ſtimmungen und Zuſaͤtzen für die Provinz Schleſien. 
gr. 4. Berlin. geheftet. 2 Kehlr. 15 Sgr. 


Plan von Algier und ſeinen nächften Umgebungen. 

Fol. Berlin. \ 7 Sgt. 
—— nn nn 

Sicherheits- Polizei. 

Steckbrief. Der unten ſignaliſirte ſchon vielfach 
wegen Diebſtahls und Betruͤgereien beſtrafte Pferde⸗ 
Maͤkler Eiſig (Iſaac) Joel, gebuͤrtig aus Meſeritz, 
wohnhaft in Braline Wartenberger Kreiſes, ſoll gegen⸗ 
wärtig wegen Verleitung zu Pferdediebſtaͤhlen und 
Verkauf der geſtohlnen Pferde, bei uns zur Unterſu⸗ 
chung gezogen werden; er iſt indeß von Braline flüchtig 
geworden, ſo daß wir bis jetzt ſeiner noch nicht haben 
habhaft werden koͤnnen. Es werden daher alle Mili⸗ 
tair- und Civil⸗Behoͤrden dringend erſucht, zur Ergrei⸗ 
fung dieſes gefährlichen Verbrechers mit zu wirken, 
ihn im Betretungsfalle ſofort zu arretiren und ihn 
unter ſicherm Transport gegen Erſtattung der uner laͤß⸗ 
lichen Koſten anhero liefern zu laſſen. 

Breslau den Sten May 1830. 

‚Das Königliche Inquiſitoriat. 

Signalement: 1) Familien Namen, Joel; 
2) Vornamen, Eiſig (Ifaacz) 3) Geburtsort, 
Meſeritz; 4) Anfenthaltsort, Braline, Wartenberger 
Kreiſes; 5) Religion, moſaiſch; 6) Alter, 34 Jahr; 
7) Groͤße, 5 Fuß 1 Zoll; 8) Haare braun etwas 


kraus; 9) Stirn, halb bedeckt; 10) Augenbrauen, 
braun; 11) Augen, blau; 12) Naſe, ſtark; 13) Mund, 
gewoͤhnlich; 14) Bart, braun; 15) Zaͤhne, gut; 
16) Kinn, rund; 17) Geſichtsfarbe, blaß; 18) Geſtalt, 
mittler; 19) Sprache, deutſch und etwas polniſch; 
20) beſondere Kennzeichen, keine. 
Bekanntmachung. 

Das im Glatzſchen Kreiſe gelegene Gut Ebersdorf 
und Antheil Schlegel, zum Nachlaſſe des verſtorbenen 
Gutsbeſitzer Carl Hoffmann gehoͤrig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe deſſelben beträgt 48,305 Rthlr. 10 Sgr. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 11ten December c., 
am 16ten Maͤrz 1830 und der letzte Termin am 
18ten Juny 1830 Vormittags um 11 Uhe an, 
vor dem Koͤnigl. Ober-Landes-Gerichts Rath Herrn 


v. Wedel, im Partheienzimmer des Ober-Landes⸗ 
Gerichts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 


aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, die 
Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird, zit dem 
Bemerken, daß zu dem Gute zwei Kohlengruben ge— 
hoͤren, deren Subhaſtation jedoch von dem Koͤniglichen 
Ober⸗Bergamt erfolgt. Die aufgenommene Taxe kann 
in der Regiſtratur des Ober-Landes⸗Gerichts eingeſehen 
werden. Breslau den Sten July 1829. 
König. Preuß. Ober⸗Landes-Gericht von Schleſien. 


Aufforderung. 
Da die Pfandſcheine sub Nro. 1267. 1675. 1702. 
10691. 11021. 11839. 12886. 12934. und 13537. 
derer bei dem Stadt-Leih-Amt verſetzten Pfaͤnder ver: 
foren gegangen; fo werden die Inhaber derſelben hier— 
mit aufgefordert, ſolche bis den Sten Junp a. . 
beim hieſigen Stadt Leih-Amt zu produziren und iht 
Eigenthumsrecht an ſelbige gehoͤrig nachzuweiſen, im 
Unterlaſſungsfalle aber zu gewaͤrtigen, daß dieſe Pfän⸗ 
der den uns bekannten Pfandgebern auch ohne Schein 
extradirt und dieſe fuͤr amortiſirt gehalten werdeu ſollen. 
Breslau den 10ten May 1830. 
Die Stadt⸗Leih-Amts- Direction. 


Bekanntmachung. 

Bei der Liegnitz Wohlauſchen Fürftentsums Lands 
ſchaͤft 1) wird der diesjährige Johanny⸗Fuͤrſtenthums⸗ 
tag am iltin Juny d. J. eroͤffnet, an welchem Tage 
zugleich die Depofital-Gefchäfte beſorgt werden. 2) ſind 
zu der Einzahlung der Pfandbriefs Zinſen für Johanni 
1830 der 2tſte, 22ſte und 23ſte Juny dieſes Jahres, 
3) zu deren Auszahlung der 24ſte, 25ſte, 26ſte 28ſte, 
20ſte und 30ſte Jutzy d. J. Vormittags von 7% Uhr 
bis Nachmittags 1 Uhr, 4) iſt der 1fte July d. J. 
Mittags 12 Uhr zum Kaſſen⸗Abſchluß beſtimmt. Ger 
druckte Bogen zu Anfertigung der, bei Vorzeigung von 


Brede. 


mehr als zwei Pfandbriefen zur Zinſen-Erhebung er 


— 


forderlichen Verzeichniſſe über dieſelben, nebſt diesfaͤlli⸗ 
ger Anweiſung werden vom üſten Juny d. J. ab, 
in der hieſigen Landſchafts-Kanzlei unentgelt⸗ 
lich verabreicht werden. 
Liegnitz den 6ten May 1830. 
Liegnitz-Wohlauſche-Landſchafts Direction. 
L. v. Tſchammer. 


Bekanntmachung. 

Die zu dem Gute Langendorff bei Ziegenhals im 
Neiſſer Kreiſe gehörigen Grundſtuͤcke, und zwar: 
131 Morgen 85 AR. Ackerland, 56 M. 98 QAR. 
Waldungen, 33 M. 87 QR. Wieſenland, 6 M. 
62 QR. Gartenland, 2 M. 53 QR. Graͤſerei und 
24 M. 46 QR. Unland, nebſt Bier- und Brannt⸗. 
wein⸗Urbar und 1541 Kthlr. fixirten Silberzinſen, 
ſollen im Wege der Dismembration veraͤußert werden 
Der Lieitations-Termin hierzu ſteht auf den 12ten 
July a. c. Vormittags um 10 Uhr, im Orte 
Langendorff an. Kaufluſtige und Zahlungsfähige wer⸗ 
den hiermit eingeladen, ihre Gebote an dem gedachten 
Tage in der Canzellei zu Langendorff abzugeben und 
den Zuſchlag der gedachten Grundſtuͤcke nebſt den Me: 
galien und Zinſen, nach erfolgter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewaͤrtigen. Die landſchaftliche Credit⸗ 
Taxe, wodurch die zu verkaufenden Gegenſtaͤnde auf 
29,943 Rthlr. gewürdiget worden find, kann in der 
hieſigen Landſchafts-Canzellei und in dem Rent Amte 
zu Langendorff, mit den Kaufs⸗Bedingungen, zu jeder 
Zeit eingeſehen werden. Neiſſe den Aten April 1830. 

Das Directortum der Neiſſ⸗Grottkauer Für: 
ſtenthumsLandſchaft. 


Der Landesältefte: Freiherr v. Wimmersberg, 
im Auftrage. 4 


Abveelrtiſſ emen t. 

Schweidnitz den 20ſten April 1830. In Gemäßheit 
der §. §. 10. 11. und 12. des Geſetzes über die Aus: 
fuͤbrung der Gemeinheits-Theilungs- und Dienſtabloͤ⸗ 
ſungs-Ordnung vom Tten Junp 1821, wird die, von 
der Gemeinde Rothkirſchdorf, Schweidnitzer Krei⸗ 
ſes, in Antrag gebrachte Abloͤſung der Hands 
Dienſte, jo wie der Hutung und Sichelgrälerei, 
hierdurch oͤffentlich bekannt gemacht, und alle Diejeni⸗ 
gen, welche dabei ein Intereſſe zu haben vermeinen, 
aufgefordert: ſich bis zum 7ten Juni a. c., bei der 
unterzeichneten Special-Commiſſion entweder perſoͤnlich, 
oder durch gehoͤrig authoriſirte Bevollmaͤchtigte zu mel⸗ 
den und ihre Anſpruͤche zu formiren, die Michterſchei— 
nenden aber werden nach §. §. 145. und 146. der 
Verordnung vom 20ſten Juni 1817, dieſe Auseinan⸗ 
derſetzung gegen ſich gelten laſſen muͤſſen und koͤnnen 
ihre ſpaͤterhin zu machenden Einwendungen nicht meht 
beruͤckſichtiget werden. 

Koͤnigl. Special⸗Commiſſion des Schweidnitzer Bezirks. 

Kober, Koͤnigl. Oeconomie⸗Commiſſions⸗Rath. 


Edicetal⸗ Citation. 


Der aus Zobten gebürtige Brauerburſche Johann 


Joſeph Schindler, welcher in dem Jahre 1810 in 
einem Alter von 18 Jahren, in Silberberg als Frei⸗ 
williger in Preuß. Militair⸗Dienſte getreten iſt, hat 
bis jetzt von feinem Leben und Aufenthalte keine Nach⸗ 
richt gegeben und ſoll auf Antrag ſeiner Geſchwiſter, 
für todt erklärt werden. Der Johann Joſeph Schindler 
wird demnach, zufolge dieſes Antrages, nebſt ſeinen 
etwa zurückgelaſſenen unbekannten Erben und Erbneh⸗ 
mern hierdurch vorgeladen, ſich innerhalb 9 Monaten, 
fpäteftens aber in dem vor dem Deputirten Herrn 
Kammer⸗Rath Thalheim, auf den 17ten November 
1830 Vormittags um 10 Uhr angeſetzten Termine, 
in dem Geſchaͤfts Lokale des Herzogl. Fuͤrſtenthums⸗ 
Gerichts perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, der ic. 
Schindler, um ſich über fein Leben auszuweiſen, 
deſſen unbekannte Erben aber, um ſich als ſolche zu 
legitimiren. Sollte ſich aber in dieſem Termine Nie⸗ 
mand melden, ſo wird der Johann Joſeph Schindler 
für todt erklärt und fein im Depoſito des unterzeich⸗ 


neten Fuͤrſtenthums-Gerichts befindliches, aus circa 


500 Kthlr. beſtehendes Vermögen, an feine Geſchwi— 
ſter, als naͤchſte bekannte Inteſtat⸗ Erben verabfolgt 
werden. Oels den 30. December 1829. 
Das Herzogl. Braunſchweig Oelsſche Fuͤrſten⸗ 
thums- Gericht. 
ver tiſſe ment. 

Der Martin Pietzona aus Lohnau, und der Franz 
Ziung wa aus dem Städtchen Woiſchnik, find, erſte⸗ 
rer im Jahre 1805, letzterer im Jahre 1808, wegen 
ihres Unterkommens nach Polen ausgetreten, ohne zeit 
her von ihrem Aufenthaltsorte Nachricht zu geben. 
Auf den Antrag ihrer Anverwandten werden dieſelben, 
oder deren Erben hiermit oͤffentlich vorgeladen, im 
Termine den 6ten July 1830 Vormittags 9 Uhr 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Woiſchnik ſich einzufinden, 
wi fie ſonſt für todt erklärt und ihr unbedeutendes 
Vermögen ühren Geſchwiſtern zuerkannt werden wird. 

Koſchentin den 25. September 1829. 

Das Gerichts⸗Amt Woiſchnik. 


Bekanntmachung. 
Eine kleine ländliche Beſitzung in der Vorſtadt zu 


machau, beſtehend aus einem maſſiven Wohnhauſe 


von 5 Stuben ꝛc., Stallung, Scheuer, Holz? und 
gen⸗Remiſen, einem Obſt⸗ und Gemuͤſe⸗Garten und 
einem daranſtoßenden großen Garten von 6 Morgen 
cker, Gräferei und etwas Holz, iſt aus freier Hand 
zu verkaufen und bald zu beziehen. Das Naͤhere beim 
oetor der Medizin Herrn Härtel zu Ottmachau. 


Ein 5 uͤ nge l 
mit 6 Octaven für 50 Rthlr. Court. und etaue Violine 
für 12 Nthlr. find zu haben, im 
Verkaufs Commiſſions Bureau, 
Junkern⸗Straße im goldnen Löwen, 


— 1601 — 


Guts Verkauf. 

Die in der Nacht vom sten dieſes durch boshafte 
Anlegung entſtandene Feuersbrunſt, wodurch mir mein 
hieſiger Schaͤfereihof, beſtehend in einer neu gebauten 
und einer neu gedeckten Scheuer und dem Schafſtall, 
mit 772 Stuͤck einſchuͤrigen ungeſchorenen Schafen ein 
Raub der Flammen wurden, und ein erſt vor 3 Jah- 
ren ebenfalls durch Brandſtiftung entſtandener, und 
zwar bei gefuͤllten Scheuern ſehr bedeutender Brand⸗ 
ſchaden auf dem Gute meiner Frau, ſo wie die ſeit 
30 Jahren erlittenen Ungluͤcksfaͤlle aller denkbaren Art, 
veranlaſſen in mir den Wunſch, mein Beſitzthum zu 
verkaufen. Ich biete daher mein Gut Schwellwitz 
im Neumarktſchen, Tſchinſchwitz im Striegauſchen, 
und das meiner Frau, Nieder⸗-Gorp im Sagan⸗ 
ſchen Kreiſe gelegen, zum Verkauf aus, und erſuche 
Jeden, der dazu Luſt hat, ſich unmittelbar an mich 
perſoͤnlich zu wenden, die Guͤter zu beſichtigen un 
die genaueſte Auskunft zu erwarten. - 

Schmellwitz den 12ten May 1830. 

von Gellhorn. 
— — ————— — u. ꝛ— 
Zum Verkauf 
ſtehen verſchiedene Repoſitorien mit Glas⸗Schiebe⸗Fen⸗ 
ſtern und mit kleinen Fächern und Schubladen am 
Naſchmarkt in No. 54. 


Ein junger, jedoch verheiratheter Kaufmann und 


Fabrikant wuͤnſcht ſich einem ſoliden Fabrikgeſchaͤfte, 


vorzuͤglich in wollenen, baumwollenen und leinenen 
Waaren, mit einem baaren Kapitale von 3 bis 4000 Rtlr. 
thaͤtig anſchließen zu konnen. Offerten unter U. wer / 
den ergebenſt an das Wohlloͤbl. Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau zu Breslau im alten Rathhauſe erbeten. 


Literarische Anzeige. 


So eben ist bei Wilhelm Gottlieb 
Korn in Breslau erschienen: 
Ueber 
die sogenannten 


Zählgelder 


Käufen der Grundstücke und 
Erbschaften 


In 
Schlesien 


von 
Dr. €. F. A Vater, 
königl. preuss. Kammer - Assistenzrathe und Justiz- 
Commissario duch Ritter des rothen Adlet-Ordens drit- 
ter Classe und Mitgliede der schles. Gesellschaft 
für vaterländische Cultur. a 
Zweite vermehrte Auflage. 
VIII 8. Vorrede. 67 8. gr. 8. Geh. 12% Sgr. 


Die Hamburgiſche Central-Kaſſe 
wurde 1821 als oͤffentliches Inſtitut errichtet, um 
durch Vorſchuͤſſe auf Waaren und Effekten zur Erleich— 
terung des Handels beizutragen. Sie ſteht unter der 
Leitung von ſechs, durch die Actioniften aus ihrer Mitte 
gewaͤhlten kaufmaͤnniſchen Direetoren, und eines ges 
ſchaͤftsfuͤhrenden Agenten. Durch ihre Statuten tft fie 
ermaͤchtigt, dieſe Vorſchuͤſſe bis zum Belaufe von Zwei— 
drittheilen des taxirten Werths der deponirten Gegen— 
ftände zu leiſten. 

Damit jederzeit das richtige Verhaͤltniß zwiſchen den 
von den Anleihern zu verlangenden Vorſchuͤſſen und den 
Mitteln fie zu leiſten feſtgeſtellt werde, iſt die Central 
Kaffe befugt für unlimitirte Summen, fo weit der Ber 
darf fich erſtreckt, Depoſito-Gelder anzunehmen und Wed» 
ſel in Circulation zu ſetzen, welche dadurch im hoͤchſten 
Grade ſicher geſtellt find, daß außer den fpeciell dafür haf 


tenden Waaren, auch noch der Aktien-Fonds, welcher feit, 


der Errichtung des Inſtituts von 200,000 Banco⸗Mark 
auf Eine Million Mark Banco angewachſen iſt, 
und ein ſteigender Reſerve-Fonds (jetzt ſchon 74,010 
Banco⸗Mark 8 Sch.) zu deſſen Vergrößerung jährlich ein 
Theil des Gewinnes bei Seite gelegt wird, dieſe Ver, 
pflichtungen garantiren. \ 
Die Tendenz und die geſetzliche Verfaſſung dieſes In— 
ſtitutes, die Soliditaͤt und der anerkannte Nutzen deſſel⸗ 
ben, ingleichen die Art und Weiſe wie deſſen Geſchaͤfte 
gefuͤhrt werden, haben demſelben das unbedingte Zutrauen 
der hieſigen Boͤrſe geſichert, und der uͤberaus gluͤckliche 
Erfolg hat deſſen Zweckmaͤßigkeit, zur Erleichterung des 
Handels beizutragen, genügend bewährt, fo daß der im 
erſten Jahre ſchon eine halbe Million betragende Umſatz 
ſich mit jedem Jahr ſo ſehr vergroͤßerte, daß ſolcher in 
dem vergangenen die Summe von 11,094,812 Banco⸗ 
Mark erreichte. 
Stets darauf bedacht, die der Central-Kaſſe zu Gebote ftes 
henden Mittel immer mehr und mehr zur Wohlfahrt des 
Handels zu verwenden, glaubte deren Direction durch 


Errichtung eines . ! 
Wollmagazins, 


Allgemeinen 
in welchem ſie dieſem fuͤr Deutſchland ſo wichtigen Hand— 
lungszweige einen Stapelplatz darbot, weſentlich für dies 
ſen Zweck zu wirken. Wenn man dem Gange des Woll— 
geſchaͤfts mit Aufmerkſamkeit folgt, fo zeigt es ſich, daß 
bei der Art wie es bisher betrieben wurde, die Producen— 
ten ſehr in Nachtheil geſtellt waren. Der bei weitem be⸗ 
traͤchtlichſte Umſatz fand auf den ſeit mehreren Jahren 
eingefuͤhrten Wollmaͤrkten ſtatt; da ſolche aber gleich 
nach der Schur raſch auf einander folgten, ſo konnten 
die Kaͤufer nur wenige derſelben bereiſen; — da ihre 
Dauer ſich nur auf wenige Tage erſtreckte, mußten die 
Producenten oft ſchlechte Gebote annehmen, um nicht 


der Ungewißheit ausgeſetzt zu ſeyn, ob ſie ſpaͤter, ohne 


auswärtige Verkaufsplaͤtze zu beſuchen, wieder Abnehmer 
finden wuͤrden. Die Einſendung der auf den Maͤrkten 
unverkauft gebliebenen Wollen nach den Haupt- und 


— 


Provinz⸗Staͤdten der Länder in denen fie erzeugt wurden, 
hat dem beabſichtigten Zwecke ebenfalls nicht entſprochen, 
indem die Woll⸗Laͤger dadurch vereinzelt und über ganz 
Deutſchland vertheilt wurden, mithin ſich nirgends ein 
vollſtaͤndiges Ganze fand, wo der Fabrikant die verſchie⸗ 
denen Gattungen Wolle zuſammen antreffen und diejenis 
gen auswaͤhlen konnte, deren er fuͤr ſeine Fabrikation 
bedurfte. } 

Das allgemeine Wollmagazin ſoll nun für die Expor⸗ 
ration eine umfaſſende Niederlage des deutſchen Wollhan⸗ 
dels begründen; die fernerhin nicht mehr auf einige Wochen 
beſchraͤnkte, ſondern über das ganze Jahr vertheilte Com 
currenz der Producenten und Conſumenten, ein richtiges 
und dauerhaftes Verhaͤltniß der Preiſe feſtſtellen und die 
bisher beiden Theilen ſo verderblichen Schwankungen in 
denſelben verhindern. Fuͤr alle im Wollhandel Bethei⸗ 
ligte iſt es daher von hoͤchſtem Intereſſe, den Hauptver⸗ 
kehr eines ſo wichtigen Produets, von dem aus Deutſchland 
jährlich mehr als zwanzig Millionen Pfund allein über 
Hamburg nach England ausgefuͤhrt werden, nach demje⸗ 
nigen Orte verlegt zu ſehen, der die guͤnſtigſte Lage zum 
Abſatze, die raſcheſte Communication mit den Bezugsläns 
dern und einen bedeutenden Geidumſatz darbietet, und daß 
Hamburg vermoͤge feines ausgebreiteten Welthandels, feis 
ner Bank, ſeiner geographiſchen Lage, der in den letzten 
Jahren zwiſchen dieſer Stadt und mehreren Häfen Engs 
lands und Hollands errichteten Dampfſchifffahrt und der 
dadurch herbeigefuͤhrten ſchnellen Verbindungen mit die⸗ 
ſen Laͤndern, allen ſolchen Anſpruͤchen im hoͤchſten Grade 
Genuͤge leiſtet, dem kaun wohl nicht fuͤglich widerſprochen 
werden. * a 

Der Nutzen des allgemeinen Wollmagazins, das 
Geeignete Hamburgs für den Abſatz, fo wie die Zweck 
maͤßigkeit der Geſchaͤftsverwaltung, ſpricht ſich durch die 
ſo ſchnell gewachſene Theilnahme an dem Inſtitute aus, 
in welches ſchon im vergangenen Jahre eingeliefert wur— 
den: 3148 Ballen, im Schaͤtzungswerthe von 1,387,572 
Banco-Mark. 


Ohngeachtet der aͤußerſt unguͤnſtigen Conjuneturen, war 


die Realiſation der Wollen doch am 31. December ſchon 


fo weit beſchafft, daß die geleiſteten Vorſchuͤſſe von 844,524 


Banco⸗Mark 4½ Schill, bis auf 262,491 Banco-Mark 
9 Schill. wieder abgetragen waren, und die Direction 
hofft, daß die Producenten eben jo wie bisher zufrieden 
geſtellt wurden. 

Da nun zu gleicher Zeit fuͤr geraͤumige helle Magazine 
Sorge getragen iſt, die Unkoſten auf das Billigſte berech⸗ 
net werden, der Zuſammenfluß von Kaͤufern aus Eng⸗ 
land, den Niederlanden u. ſ. w., welche Hamburg befus 
chen, immer mehr waͤchſt, jo glaubt die Direction ſich zu 
der Hoffnung berechtigt, daß das allgemeine Wollmagazin 
in dieſem Jahre noch weit ſtaͤrker wie bisher benutzt wer⸗ 
den wird; denn je groͤßer die Quantitaͤten Wolle ſind, 
welche eingeliefert werden, je vortheilhafter wird ſich der 
Abſatz geſtalten, und je eher kann für die Aufrechthaltung 
guter Preiſe gewirkt werden. 5 


Herr E. F. W. Wagner aus Hamburg, wird ſich 
auch in dieſem Jahre waͤhrend des Wollmarktes in Breslau 
aufhalten, um die fuͤr das allgemeine Woll⸗Magazin der 
Central-Caſſe beſtimmten Parthieen Wolle entgegenzunehs 
men und die darauf zu bewilligenden Vorſchuͤſſe durch die 
Herren F. E. Schreiber Söhne, Albrechts Straße 
No. 15. auszahlen zu laſſen. a 

Die Wohnung des Herrn Wagner, iſt am Markt 
im goldnen Stern No. 34, in der 2ten Etage. 


Musik Anzeige 
Im Bureau de Musique von Peters in Leipzig, 
tot erschienen und zu haben bei 


F. E. C. Leuckart, 


Buch- und Musikhandlung in Breslau, 
am Ringe No. 52. 
Für Pianoforte ohne Begleitung. 
Ries, Ferd., Die Räuberbraut, Oper in 
drei Acten. Vollständiger Auszug für das 
Pianoforte zu vier Händen vom Com- 
ponisten. 5 Rthlr. 


— — Variations sur un Air de l’Opera:. 


la Fiancee du Brigand, pour le Pianoforte 
Aduatre mains. Op. 155. No. 3. 12 Sgr. 
— — Polonoise de l’Opera: la Flancee du 
Brigand pour le Piano f: Op. 158. N. 3. 12 Sgr. 
— — Variations pour le Pianoforte sur 
le Choeur des Brigands de Opera: la Fiancee 
du Brigand. Op. 159. No. 1. 12 Sgr. 
thneider, F., lagd- Ouverture für das 
Pianoforte zu vier Händen. Op. 69. 
No. 2. 14 Sgr. 
— — Dieselbe für Pianoforte allein. Op. 71. 
No. 2. 8 Sgr. 
Succo, F. A., Sonate pour le Pianoforte. 
Op. 1. 12 Sgr. 
Für Gesang mit Begleitung. 

Kuhlau, F., Romanzen und Lieder von 
L. M. Fouque mit Begleitung des Pianoforte. 
Op. 106. 1 Rthlr. 4 Sgr. 
Ries, Ferd., Beliebte Gesänge mit Beglei- 
tung der Gnitarre aus der Oper: die Räuberbraut. 

1 Rthlr., 8 Sgr. 


N e ooo 223222227273 
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ins Anzeige $ 
Eine vorzüglich milde Sorte Würzburger Wein J 
babe ich erhalten, den ich aber nur in ganzen 
Flaſchen für 12 Sgr. verkaufe. 
A. Schaͤtzlein, Schuhbruͤcke No. 72. 
—.. 0223222 
8 
Mit Verfertigung aller Arten mathe matiſcher, 
optiſcher, phiſikaliſcher und meteorologis 
ſcher Inſtrumente empfiehlt ſich bei Wechſelung 


Wohnung : 
F. Schulz junior, Mechanikus, 
Ohlauerſtraße Nro. 86. nahe am Ringe. 


Secece c 


N 


der 


Grobgeſchnittener 
Domingo ⸗Canaſter, 
ein kräftiger und angenehmer Rauchtaback; loſe 
das Pfd. 5 Sgr., vom Viertelpfunde an. 

Da dieſer Tabak ſeit unſerer letzten Annoce ſtark 


begehrt wird — ſo haben wir dem Herrn Kaufmann 


H. F. Cuny, aͤußere Ohlauerſtraße Nro. 47. eine 
Parthie zum Verkauf in verſiegelten Beu⸗ 
teln uͤbergeben. 
Tabak . 
von Krug und Hertzo 
Schmiedebruͤcke No. 59. 5 8 


Minerals Brunnen Anzeige 


von 1830er Schöpfung 
habe ich direct von den Quellen die erſten Sendun⸗ 
gen von Selter, Geilnauer, Eger, Marienbader und 
Oberſalz-Brunn, ſo wie Saidſchuͤtzer- und Puͤllnaer 


Bitterwaſſer bereits empfangen, welche zu den billig⸗ 


ſten Preiſen empfiehlt. 


Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau Stockgaſſe Nro. 1. 
Kleeſaamen-Offerte. 


Rother und weißer Kleeſaamen, fo wie beſtens ge - 


reinigter rother Kleeſaamen-Abgang, franz. Luzerne, 


Knoͤrich und Leinſaamen iſt billigſt zu haben, bet 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau Stockgaſſe Nro. 1. 
H. Wohlauer, 
Schmiede Brüde im erſten Viertel, nahe dem 
N Ringe Nro. 66. 
empfiehlt ſich ergebenſt mit Leinwand und baumwolle⸗ 
nen Waaren aller Art zu moͤglichſt billigen Preiſen. 
„ Anzeige 
Wollzuͤchen-Leinwand und Drillich, wie 
auch Segelleinwand zu Zelter empfiehlt zu 
moͤglichſt billigen Preis. 
Wilhelm Regner, 
in der goldnen Krone am Ringe. 
An ee 
Durch fo eben empfangene directe Sendungen aus 
Hamburg und Berlin, babe ich mein Spiegel- und 
Meubel⸗Magazin, mit den neueſten Gegenſtaͤnden in 


allen Holzarten vermehrt, welches ich hiermit ergebenſt 


anzeige und um guͤtige Abnahme bitte. 
Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60. 
im ehemaligen Sandreezkyſchen Hauſe. 


* 
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*,* Mineral-Brunnen-Anzeige *.* 
von 1830er Füllung, 

empfiehlt Selters, Geilnauer-, Fachinger-, Marien— 

bader-, Kreuz- und Ferdinands-, Eger-, Franzens— 

Salzquelle und Sprudel-Brunn; Ober-Salzbrunn, 

Saidſchuͤtzer-Bitterwaſſer und Pillnaer Bitter waſſer, 

von der kraͤftigſten Fuͤllung, zu geneigter Abnahme. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 

Schmiedebruͤcke No. 10. 

Die franz ös. Strohhut- Bleiche ist nur 
ganz allein hierselbst bei F. G. Kraatz 
aus Berlin, am Naschmarkt No. 57. 

eine Treppe hoch. 

Es werden dort täglich" Huͤte gewaſchen und gebleicht, 
wodurch ſie nicht nur allein das Anſehen ganz neuer 
erhalten, ſondern ſelbige wo moͤglich noch uͤbertreffen 
und durch eine ganz vorzuͤgliche Preſſe immer Glanz 
behalten. Auch werden dort Huͤte nach den neueſten 
Journalen garnirt und mache ich zugleich einem hohen 
und geehrten Publikum auf die ſich durch ihre Leich— 
tigkeit und Eleganz empfehlenden Glanzſpaterie-Huͤte 
aufmerkſam, wovon ich ſowohl in dieſen, als auch in 
aͤcht franzoͤſiſchen genaͤhten Strohhuͤten, immer eine 
Auswahl in den geſchmackvollſten und allerneuſten 
Fagons vorraͤthig halte, 

Sa amen Offerte. 
Rothen Klee, 

Weißen Klee, 5 
wie auch Abgang, einen neuen Transport Acht franzoͤ⸗ 
ſiſcher Lucerne, der Centner 28 Rthlr., und mehrere 
100 Scheffel Knoͤrich, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 

5 Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebruͤcke No. 10. a 
Anzeige. f 

Die Kaffeewirthſchaft auf der ſchoͤnen Poſſeſſion 
sub No. 6. in Marienau, ſo ehedem Herrn Gieß— 
mann gehoͤrig, iſt zu beliebigen Beſuch fuͤr Breslau's 
Spatziergaͤnger wieder in gehörigen Stand geſetzt und 
wird naͤchſten Sonntag mit einem Fruͤh⸗Conzert eroͤff⸗ 
net. Jeden Mittwoch und Sonnabend Nachmittag 
von 4 Uhr an, wird ſodaun bei gutem Wetter gleich— 
falls Conzert abgehalten werden. Auf dieſer Beſitzung 
find auch 2 freundliche Sommer-Logis ſogleich billig zu 
vermiethen. . ; 
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Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein ruͤſtiger, militairfreier, verheiratheter Landwirth⸗ 
ſchafts⸗ Beamter, der Landwirthſchaft auf einer Muſter⸗ 
Wirthſchaft Schleſiens erlernte, und auf großen Güs 
tern, zur Zufriedenheit ſeiner Brodtherrſchaften, als 
Amtmann conditionirte, nicht nur das gewöhnliche Rech⸗ 
nungsweſen, ſondern auch die landwirthſchaftliche Dop⸗ 
pel⸗Buchhaltung gruͤndlich verſteht, über feine gute 
Aufführung und Kenntniſſe die beſten Zeugniſſe aufzu⸗ 
weiſen hat, ſucht zu Johanni d. J. als Amtmann, 
Rentmeiſter oder Rechnungsfuͤhrer ein Unterkommen. 
Naͤhere Auskunft giebt der Buchhalter Muͤller in 
der Expedition der Breslauer Zeitung von Graß, Barth 
und Comp. auf der Herrenſtraße in Breslau. 

Ref fegte ge n 
Den 20ſten dieſes geht ein ſehr guter beguemer 

Wagen mit 3 Pferden leer nach Königsberg, wo meh: 
rere Perſonen billig mit fahren koͤnnen. Das Naͤhere 
Schweidnitzeranger Garten-Straße neben dem Weiß⸗ 
ſchen Coffeehauſe No. 15. Auch ſind daſelbſt noch 
Sommer Logis zu vermiethen. 


Z um Woll markt 
Anfrage⸗ 


Angekommen e Fer e m de 

In den 3 Bergen: Hr. London, Kaufmann, von Ber 
lin. — In der goldnen Gans: Hr v. Schweinichen, 
von Toͤpliwoda; Hr Schwiekart, Negiments-Arzt. von Polen; 
Hr. Weiß, Kaufmann, von Reichenbach — Im weißen 
Adler: Hr. v. Dresky, Laudesältefter, von Ereyſau; Hr. 
v. Buſſe, Capitain, von Weidenbach; Hr Riedel, Hofreth, 
von Karlsruh. — Im Rautenkranz: Hr. Poſſart, Er 
etetair, von Krakau; Hr. May, Hr Moldauer, Kaufleute, 
von Warſchau; Hr. n Collegienrath, von Czen⸗ 
ochau. — Im goldnen Schwerdt: Frau Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Chef-Praͤſidentin Kühn, von Ratibor, Hr. Meyer, 


Kaufmann, von Mainz; Hr. Lenzmaun, Kaufm. von Hagen.“ 


— Im goldnen Baum: Frau Kaufmann Lehmann, von 
Liegnitz. — Ina goldnen Löwen: Hr. Hoͤbe, Kauf⸗ 
mann, von Leipzig; Hr. Grandke, Peſtor, von Jauet; Herr 
Lenz, Paſtor, Hr. Schikora, Oberförſter, beide von Matapane. 
Im goldnen Hirſchel: Hr. Heller, Kaufmann, von 
eichenbach. — Im Privat- Logis: Hr. General von 
Klicki, von Lowiez, Sandſtraße No o; Hr. Lübbecke, Kanf 
mann, von Braunſchweig, Schloßſtraße Nro. 2 
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Getreide⸗-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 13ten May 1830. 


Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Rthlr. 21 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 17 Sgr. 9 pf. — 1 Kthlr. 14 Sgr. 6 Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 12 Sgr. 6 pf. — 1 Kthlr. 9 Sgr. 3 pf. — 1 Rthlr. 6 Sgr.. Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. 6 Sgr. Pf. — Kthlr.⸗ Sgr. „ pf. — Kthlr. Sgr. Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlied 
i Korufchen Buchbandlung und it auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu baben, 


Redakteur: 


Profeſſor 


Dr. Kuniſch. 


